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Erpedition bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 75. Sonnabend den 30 Juni 1832 


An die Zeitungsleſer. } 


Bei dem nunmehr herannahenden Schluffe des Vierteljahres erſuchen wir die Abonnenten diefer, die Sonntage und 
Feiertage ausgenommen, taͤglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
kreten geſonnen find, um Erneuerung der Praͤnumeration für das nächte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, 
September, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des gefegmäßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben e betraͤgt. Der Preis bleibt 12 nach dem erſten Juli noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unſere Schuld, wenn wir den ſpaͤter Hinzutretenden nicht alle en Stucke vollſtaͤndig nachliefern können, wie die 
Erfahrung bereits gelehrt hat. Praͤnumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. 


Die Praͤnumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition auf der Herkenſtraße. 

— Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 

— — Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt.) 

9 ertz 7 (Schmiedebruͤcke No. 59). 
G. Haͤusler, (Ecke des Neumarkts und der Catharinenſtraße). 
1 A. Hertel lin den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 

inkenheil (Schweidnitzer Straße No. 36). 
A. W. Preuß (Reuſche Straße 5 

Ba — — _ Guſe, (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 5.) 
m Anfrage- und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). < 


Breslau, den 25ſten Juni 1832. g ö 
Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung. 
Karl Schall, und Graß, Barth u. Co mp. 


— 


Bekanntmachung. 


Zur Verguͤtigung der im Jahre 1831 in den Schleſiſchen Provinzialſtädten und in den hieſigen Vorſtädten ſtatt⸗ 
gefundenen Brandschäden, ingleichen zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bei Einziehung der Vergütigungen, iſt von den 
hieſigen vorſtädtiſchen Hausbeſitzern ein Beitrag von Sieben Silbergroſchen Neun Pfenn. vom Hundert der Berficherungs- 
Summe ihrer Grundſtuͤcke zu entrichten. Die Einhebung dieſer Beiträge wird in dem Zeitraume vom 2ten bis zum 17ten 
k. M. durch unſere Raths⸗Ausreiter gegen Aushaͤndigung der dusfälligen, vom Rendanten der vorſtädtiſchen Feuer⸗Socie⸗ 
— Au einem Kontrolleur unterzeichneten, gedruckten Quittung, erfolgen, und iſt nur gegen ſolche Quittungen Zah⸗ 
ung zu laiſten. Be 3 

Indem wir dies hiermit öffentlich bekannt machen, bemerken wir zugleich, daß diejenigen Zahlungspflichtigen, 
welche ihre Beitrage nicht ſpateſtens bis zum 1. Auguſt d. J. erlegen, mit Exekution dazu werden angehalten werden. 

Brellau, den 25. Juni 1832. 3 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


— 370 


Inland. 
Aus einer ee e Koͤniglichen Regierung zu 
Muͤnſter im Weſtphaͤliſchen Merkur, welche ein Schreiben 
des Kommandeurs des Aten Armee: Korps enthält, gebt her⸗ 
vor, daß die 7te Diviſion wieder nach Sachſen abmarſchirt iſt. 


Frankreich. 


Paris, vom 18. Juni. Der Conſtitutionnel meldet 
die nachftehenden Verſezungen unter den Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Korps im Auslande: Herr von Mortier, Geſandter 
in Muͤnchen, erſetzt in Kopenhagen den Marquis von Saint⸗ 
Simon, der ſeinerſeits den Geſandtſchaftspoſten in Stockholm 
an die Stelle des nach dem Haag verſetzten Marquis von Dal⸗ 
matien erhält, Herr von Mortier bekommt in München den 
bisherigen Geſandten in Hannover, Herrn Breſſon, zum Nach⸗ 
folger, der ſeinerſeits durch Herrn Martin, bisherigen Geſand⸗ 
ten in Mexiko, erſetzt wird. Nach Mexiko gebt Herr Desfau: 
dis. Herr von Bourgoing, erſter Geſandtſchafts⸗Sekretair in 
St. Petersburg, begiebt ſich als Geſandter nach Dresden, und 
Herr S. von Latour⸗Maubourg, erſter Bolſchafts⸗Sekretair in 
Wien, als Geſandter nach Bruͤſſel. — Der General Romarino 
hat fein Ehrenwort gegeben, daß er ſich bei der erften Aufforde⸗ 
rung ſelbſt als Gefangener ſtellen werde. — Die Gazette de 
Zuan ce enthält Folgendes: Wohin iſt es mit uns gekommen! 

ie Herren von Chateaubriand, Fitz⸗Fames und Hpde⸗de⸗Neu⸗ 
ville in Paris verhaftet, Herr Berkyer ſtreng bewacht in Nantes, 
die Herren Garnier Pages, Laboiſſiere und Cadet vor dem 
Kriegsgerichte fliehend, die Gefaͤngniſſe in Paris und im Weſten 
überfüllt, Franzoſen durch Franzoͤſiſche Kugeln zu Boden ge: 
ſtreckt, gelehrte Schulen aufgelöft, junge Studirende proſkribirt, 
Cathelineau todt, heldenmuͤthige Frauen allen Gefahren, ja dem 
Tode preisgegeben, ein junger Montmorency in Frankreich gleich 
einem Unbekannten verhaftet, Herr von Lafayette, auf ſeinem 
Landgute Schutz ſuchend, wie unter Buonaparte, die Herren 
Odilon⸗Barrot und Mauguin in offentlichen Blättern verfolgt, 
Paris und vier Departements in een? verſetzt, 
a0 00h und Gensd armerie in der Verfolgung fluͤchtiger Franzo⸗ 
en begriffen: dies iſt ein ſchwaches Bild unſerer jetzigen Lage. 
Was hat ſich denn im Lande zugetragen? Verſetzt man ſich in 
die gluͤcklichen Tage von 1824 zuruck, fo kann man kaum be: 
greifen, wie eine hochgeſtellte Geſellſchaft 1 5 in einen fol: 
chen Abgrund von Uebeln aller Art gerathen konnte. Was iſt 
aus dem damaligen glaͤnzenden Hofe geworden? Karl X., dei: 
ſen n mit ſolchem Jubel begrüßt wurde, be⸗ 
weint in der Verbannung Frankreichs Ungluͤck; die Tochter 
Ludwigs XVI. hat bei ihm die Rolle der Antigone wieder üͤber⸗ 
nommen, die fie fo lange bei Ludwig XVIII. ſpielte; der Dau⸗ 
yhin, der frgaefrönt von Cadix zurlikkehrte, ſchmachtet als ein 
an ener in dem Schloſſe der Stuarts; eine Prinzeſſin, die 
unſere Feſte belebte, unfire Künſte förderte, wird von Spähern 
verfolgt, wenn anders nicht ſchon der Tod ſie erreicht, und ihren 
Sohn zum zweitenmale zu einer Waiſe gemacht hat. Miniſter 
und Geſandte aus jener Zeit verbringen ihre Tage in der Zuruͤck⸗ 
geogenbeit oder in feſten Schlöffern, da fie ihrem Lande von 
einem weiteren Nutzen ſeyn koͤnnen. Und was iſt aus der 
ruhmwürdigen Oppoſition geworden? Herr B. Conſtant iſt am 
Tage nach errungenem Siege aus Kummer geſtorben; die Her⸗ 
ren Perier und Lamorque ſind, nachdem ſie ihr Leben in einem 
nutzloſen Kampfe erſchoͤpft, in zwei feindlichen Feldlagern ge⸗ 
blieben; Herr Laffitte hat fein unermeßlichts Vermoͤgen einge: 
buͤßt; Herr von Lafayette hat feine Popularität verloren; jede 


Tauſchung iſt geſchwunden, jede Hoffnung vernichtet. Ein 
ſolcher Zuſtand der Dinge zeugt ohne Zweifel von einem tief ein⸗ 
gewurzelten Uebel. Damit ein Land wie Frankreich Ruhe finde, 
muß Alles, was ſeinen Ruhm ausmacht, auch in Ehren gehal⸗ 
ten werden: das Genie des Herrn Chateaubriand, das glänzende 
Talent des Herrn Berryer, die Beredtſamkeit des Herrn v. Sit: 
5 die Treue des Herrn Hyde⸗de⸗Neuville, das militalri⸗ 
che Talent des Herzogs von Belluno, der ritterliche Muth der 
Larochejacquelein, der Name Montmorency. Ein Familienrath 
allein kann dieſem inneren Zwieſpalte ein Ende machen, ber, 
wenn er noch länger dauerte, das Schickſal des ſchoͤnſten Landes 
der Welt kompromittiren koͤnnte. Frankreich will Ruhe haben; 
es iſt endlich Zeit, ſie ihm zu geben. 

Die Deputirten Périn (Dorgogne) und Toupot de Bevaur 
(Obere Marne) ſind dem Berichte der Oppoſition beigetreten; 
der Letztere proteſtirt außerdem gegen die Verſetzung der Haupt⸗ 
ſtadt in den Belagerungszuſtand. Die Deputirten v. Corcelles 
und v. Bryas machen im Courrier fran gais bekannt, daß fie der 
von vierzehn ihrer Kollegen bereits unterzeichneten Erklaͤrung 
vom 15ten d., wodurch das Benehmen der Herren Garnier⸗ 
Pages, Cabet und Laboiſſiere in Bezug auf die Kriegsgerichte 
gebilligt wird, beitreten. — Der Conſtitutionnel kommt 
auf Anlaß der Polemik, die ſich zwiſchen dem Journal des De⸗ 
bats und Herrn Odilon⸗Barrot entſponnen hat, auf die Si⸗ 
gung zuruck, in welcher die 41 Deputirten der Oppoſition über 
den ihren Kommittenten abzuſtattenden Bericht debattirten, und 
verſichert, daß ſeine Relation daruͤber richtig 105 ſei; übri⸗ 
gens glaubt dieſes Blatt, die bevorſtehende Seſſion der Kam⸗ 
mern werde dieſem ganzen Zwiſte ein Ende machen, und es 
werde ſich in der Deputirten⸗Kammer eine kompakte Majorität 
aus den Männern der linken Seite, die geneigter find, mit dem 
Centrum als mit der aͤußetſten Linken zu ſtimmen, und denjeni⸗ 
gen Mitgliedern des Centrums bilden, die lieber mit der Oppo⸗ 
ſition, als mit den Doctrinairs votiren. 

Als der General Romarino verhaftet wurde, und, da es ge⸗ 
ſchah indem er aus ſeinem Haufe trat, die Umſtehenden neugierig 
zuſammenliefen, ſagte er zu ihnen: „Sie müffen wiſſen, m. H., 
daß ich nicht etwa ein Dieb bin, ſondern Romarino, der für die 
Polen gefochten hat.“ 

Paris, vom 19. Juni. Der Monit eur meldet aus den 
weſtlichen Departements: Der General: Lieutenant Bonnet 
iſt am 14ten in Nantes angekommen; die Auslieferungen von 
Waffen dauern fort; die Gemeinde Maiſſon allein hat der Gen⸗ 
darmerie hundert Gewehre übergeben. Seit ihrer Niederlage 
bei Jallais (Departement der Maine und Loire) unterwerfen 
die Chouans ſich in Maſſe; ihre Haͤuptlinge haben ſie verlaſſen. 


Der General: Lieutenant Ordener ift an der Spitze eines Batail⸗ 


lons der Nationalgarde, das ſeit zwölf Tagen St. Lambert, 
Chemille und mehrere andere Gemeinden beſetzt hielt, wieder in 
Angers eingetroffen; auch nach Saumur iſt die Nationalgarde 
von ihren Exkurſionen zuruͤckgekehrt, und die Ankunft des 35ſten 
Regiments wird den General in Stand ſetzen, ein Kantonni⸗ 
rungsſyſtem auszuführen, wodurch Luͤnftigbin jeder Aufſtand 
unmoͤglich gemacht wird. Einige unverbeſſerliche Chouans 
ſuchten, um die Unruhe zu naͤhren, auf dem Lande die Meinung 
zu verbreiten, daß noch nicht Alles beendigt ſey; aber ihre Be⸗ 
muͤhungen ſind vergeblich, die Maſſen fallen immer mehr Ver⸗ 
trauen zu der Kraft der Re en Das Departement des 
Morbihan iſt fortdauernd ruhig; es iſt das einzige Departement 
der alten Chouanerie, wo nicht zu den Waffen gegriffen worden 
iſt. Das in Ploermel verbreitete Gerücht, Lahoüſſaye der Aeltere 


ſey in der Gegend von St. Meen (Ille und Vilaine) an den Fol⸗ 
gen der in den Gefechten bei Vitre erhaltenen Wunde geſtorben, 
iſt ungegrundet. Der Juſtand des Sarthe⸗Departements ift 
fortdauernd befriedigend; der dortige Aſſiſenbof hat einen entlau⸗ 
fenen Rekruten zur Deportation verurtheilt; dieſes Beiſpiel 
wird von guter Wirkung ſeyn. — Von den 1800 in Folge des 
Aufftandes vom Sten und ten d. M. verhafteten Perſonen find 
erſt 20 vor den 6 Berichterſtattern der beiden hieſigen Kriegsge⸗ 
richte erfchienen und erſt vier ie dle von jedem derſelben in⸗ 
ſtruirt, woraus die hieſigen Blätter die natürliche Folgerung zie⸗ 
hen, daß entweder der Belagerungszuſtand ſich bis ins Unend⸗ 
liche hinziehen, oder daß er bald gan aufgehoben werden wird, 
um wieder der gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeit Platz zu machen. 
Das Journal des Debats enthält heute, ſeit langer 
Zeit zum erſtenmale, keinen raifonnirenden Artikel, was man 
hier als ein Zeichen der Verlegenheit dieſes Blattes betrachtet, 
das die letzten gewaltſamen Maßregeln der Regierung nicht loben 
kann, ſie aber auch nicht tadeln will. — Der Temps meint, 
die Reg erung ſtehe jetzt unter dem Einfluß derſelben Illuſionen, 
wie das Miniſterium Villele nach den Metzeleien in der Straße 
St. Denis, und laffe ſich zu eben ſolchen Gewaltthaͤtigkeiten 
fortreißen; nur moͤge es in ſeiner . nicht jo weit 
gehen, dir Kammer-aufzulöfen und ſich mit einer beſſeren als der 
jetzigen zu ſchmeicheln. Die Wähler ſeyen keinesweges geneigt, 
eine ungeſetzliche Gewalt, wie die der Kriegsgerichte zu billigen; 
das Land fin jetzt in einer Reaktion begriffen, und zwar feſt ent⸗ 
ſchloſſen, zur Ordnung zurückzukehren, aber es wuͤnſche auch 
eben ſo entſchieden, daß man von den Prinzipien der verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Freiheit nicht abweiche; ferner hege das Land die Ueber⸗ 
zeugung, daß weder die jetzt am Staatsruder befindlichen Maͤn⸗ 
ner, noch die Haͤupter der Oppoſition, den Schwierigkeiten der 
innern Lage Frankreichs gewachſen ſeyen. Wollte die Regierung 
bei der jetzigen Kriſis die Kammern auflöfen, fo würde fie — 
derſelben einen Konvent bekommen; wenn alſo eine Auflöfung 
der Kan mer ungerathen ſey, ſo ſey die baldige Zuſammenberu⸗ 
fung derſelben um ſo 2 dieſe ſey das einzige Mittel, 
um aus dem jetzigen ungeſetzlichen Zuſtande herauszukommen. 
— Der National bemerkt, Frankreich habe durch den Bela⸗ 
gerungszuſtand der Hauptſtadt alle Bürgſchaſten der Freiheit 
verloren; die Ausländer und die Einwohner der Departements 
ſchwebten in eben ſolcher Gefahr wie die Parifer, kurz es gebe in 
ganz Frankr aich kein Individuum, das nicht vor ein Militair⸗ 
ericht geftelit und binnen 48 Stunden erſchoſſen werden koͤnnte. 
In einem zwe ten Artikel ſucht das genannte Blatt der hieſigen 
Nationalgarde zu ſchmeicheln, und bemerkt, die ſelbe habe in den 
verſchiedenen Epochen ihres Beſtehens abwechſelnd die Ordnung 
und die Freiheit vertheidigt; für die letztere habe dieſelbe in der 
Juli⸗Revolution, für die erſtere am 5. und 6. Junj d. J. gefoch⸗ 
ten. — Der Courrier frangais meint, der Belagerungs⸗ 
zuſtand, der anfangs gehaͤſſig geweſen, ſey jetzt zu einer laͤcher⸗ 
lichen Mg eworden, die der Regierung nur Verlegenheiten 
bereite, ihr 1 ſchwäche, und wegen deren ſie allgemeine 
Mißbilligung erfahren muͤſſe; das Syſtem des Miniſteriums 
werde von den Gincralkonſeils der bedeutendſten Departements 
verdammt; in Lille und Douai erinnere man die Regierung an 
die Beobachtung der Charte; in den Departements der niedern 
Loire, des Puy de⸗Dome und des Pas⸗de Calais verlange man 
die Früchte der Juli⸗Revolution. Die Departements: Blätter, 
und unter dieſen ſogar die Anhaͤnger des Perierſchen Syſtems, 
ſpraͤchen ſich einſtimmig gegen den Belagerungszuſtand von Pa⸗ 
ris aus, der auch von den Engliſchen Blättern gemißbilligt würde, 
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— Der Conſtitutionnel beantwortet einen Artikel des Na⸗ 
tional, der 1 hatte, die Nationalgarden hätten am 5ten 
und 6ten.d, M. 1 
ergriffen, weil fie von dem Vorhandenſeyn eines von den Karli⸗ 
ſten angeſtifteten Komplotts zum Umſturze der Regierung über: 
zeugt geweſen waͤren. Die Nationalgarde, meint der Conſti⸗ 
tutionnel, ſey allerdings überzeugt geweſen, ſie habe es mit 
den Karliſten und den Republikonern zu thun; fie wurde ſich aber 
eben ſo ſtreng gegen die Republikaner allein geſchlagen haben. 
Das naͤmliche Blatt bemuͤht ſich, ſowohl aus den in der Vendee 
gefundenen Briefſchaften, als aus hiſtoriſchen Aktenſtücken, dar⸗ 
1 daß die Vendeer bei ihren Aufftänden ſtets auf den Bei⸗ 
and des Auslandes gerechnet hätten. — Das Journal du 
Commerce ſucht die Oppoſition gegen die Angriffe der mini⸗ 
ſteriellen Blätter zu vertheidigen, und ſchreibt alles Unheil, na⸗ 
mentlich aber den Auſſtand vom 5ten d. M., dem Syſteme der 
Regierung, nicht aber dem Manifefte der Oppoſition zu. — 
Die Gazette de France hebt hervor, daß das Benebmen der 
Regierung viel weniger gerechtfertigt erſcheine, als das Karls X.; 
Disfer habe ſich auf den Artikel 14 der Charte ſtuͤtzen konnen, der 
ihn ermaͤchtigte, Verordnungen fuͤr die Sicherheit des Staats zu 
crlaſſen, welche Stipulation von allen Publiziſten der Reſtaura⸗ 
tion ſo verſtanden worden ſey, daß es dem Koͤnige frei ſtehe, im 
Augenblicke der Gefahr zu außerordentlichen, außergeſetzlichen 
Maßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen. Dieſer Artikel ſey aber 
aus der jetzigen Charte geſtrichen und die Suspenſion der Geſetze 
in derſelben ausdrücklich unterſogt. „Deſſenungeachtet“, fährt 
die Gazette, die Miniſter anredend, fort, „habt Ihr geglaubt, 
Eure Maßregeln würden hinlaͤnglich durch die Umſtaͤnde gerecht⸗ 
fertigt; wir wollen Euch dies nicht beſtreiten; aber um konſequent 
zu ſeyn, muͤßt Ihr auch zugeben, daß zu den Verordnungen 
Karls X. noch mehr Berechtigung vorhanden war, als zu den 
Eurigen, ſowohl durch den Artikel 14, als durch die Lage dieſes 
Monarchen.“ — Die Deputirten Beauſsjour (Nieder⸗Charente) 
und Mangin d Oins (Ille und Vilaine) find dem Berichte der 
Oppoſition beigetreten; der Letztere hat jedoch folgende Erklaͤ⸗ 
rung hinzugefügt: „Ich proteſtire gegen jeden Angriff auf die 
konſtitutionnelle Monarchie, deren Oberhaupt 7 Philipp 
iſt, und mißbillige entſchieden den am öten und sten d. M. ge⸗ 
gen das Königthum gemachten Verſuch, weil derſelbe 73 5 — 
der Anarchie preisgegeben und unfehlbar eine dritte Reſtauration 
herbeigefuͤhrt haben würde.” — Der General Thiard, Deputir⸗ 
ter des Departements der Saone und Loire, iſt der Erklaͤrung von 
14 Deputirten der Oppofition gegen die Kriegsgerichte ebenfalls 
beigetreten. — Das Generalkonſeil des Departements des Gold⸗ 
huͤgels ſpricht in feiner Adreſſe an den König eine Miß billigung 
des Syſtems des 13. März aus, und erklärt, daß es den Prin⸗ 
zipien des Berichts der Oppoſitions⸗Deputirten beitrete. Eine 
ahnliche Beſtritis⸗ Erklärung macht das in Poitiers erſchei⸗ 
nende Echo du Peuple von Seiten vieler angeſehenen Ein⸗ 
wohrer des Bezirks von Coray (Dep. der Vienne) bekannt. 
— Der Gazette de France zufolge, haben in der Kriegs⸗ 
ſchule von St. Cyr nach der vom Koͤnige vor einigen Tagen in 
Verſailles abgehaltenen Revue Unord nungen ſtattgefunden; die 
Schüler hatten ſich verbarrikadirt; funfzehn derſelben wurden 
feſtgenommen und nach Paris geführt. — Die Gazette de 
France ſagt heute zur Vertheidigunz ihres politiſchen Syſtems: 
Wir find die Verfechter zweier Grundſaͤtze, die allein dem Lande 
eine große und ruhige Zukunft gewaͤhren können. Das Prinzip 


der Ordnung liegt in der Lehre, daß die Empörung niemals 


erlaubt ſey; das Prinzip der Freiheit 2 der * daß jeder 


ie Waffen nur darum gegen die Inſurgenten 


Parteien, die, dieſen beiden Grundfägen zu unter: 
werfen, fie ihren Bedürfniffen, ihrer Herrſchſucht und Eigen: 
liebe anpaſſen wollen. Die Partei der linken Seite fpricht 
zwar beſtandig von Freiheit; von dem allgemeinen Stimmrechte 
will fie aber nichts wiſſen, weil fie wohl einſieht, daß ihr alsdann 
die Macht entſchluͤpfen würde; daher hat fie auch, troß einer im 


Namen der Freiheit unternommenen Revolution, für einen Cen⸗ 


ſus von 200 Fr. geſtimmt. Die Partei der Centra führt 
unaufhörlich des Wort: „Oeffentliche Ordnung“ im Munde, 
aber noch hat ſie nicht mit uns geſagt, daß die Empoͤrung nie⸗ 
mals erlaubt ſey; ſie beſchraͤnkt ſich darauf, den Aufſtand, wo 
er ausbricht, zu bekaͤmpfen, und beharrt im — 5 bei ſolchen 
Grundſaͤtzen, die immer neue Erſchuͤtterungen herbeiführen Fön: 
nen. So bedienen ſich beide Parteien unſerer Sprache fie 
Haͤlfte. Die rechte Seite koͤmmt ihnen niemals entgegen; ſie 
ind es vielmehr, die ſich abwechſelnd ihr naͤhern. Daher die 
5 019 Beſchuldigung, daß wir bald mit den Republikanern, 
bald mit den Maͤnnern von der richtigen Mitte gemeinſchaftliche 
Sache machten. Die Wahrheit iſt, daß ein Blatt, welches in 
ſeinen politiſchen Anſichten eine auf unwandelbaren Grundſaͤtzen 
beruhende Linie verfolgt, niemals inkonſequent iſt. Wankelmuͤ⸗ 
thig find nur dieſenigen, die gar keine Grundſaͤtze haben. 

Die Deputirten Perreau (Vendee), Renouvier und Reboul 
(Herault), und Gavarret (Gers) find dem Berichte der Oppoſi⸗ 
tion beigetreten. 

Großbritannien. 

London, vom 19. Juni. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Sera gab geſtern in Mivart's Hotel ein großes 
Diner, und iſt heute nach Accot gereiſt, um den dortigen 
n beizuwohnen. — Der Morning: Herald 

erichtet, daß der Herzog von Wellington geſtern, am Jahres⸗ 
tage der Schlacht von Waterloo, auf dem Wege von der Muͤnze 
nach Holborn vom Pöbel inſultirt worden ſei. Der Herzog ritt 
langſam, und nahm durchaus keine Notiz von dem Geſchrei und 
Geziſche der ihn verfolgenden Menge. Als er die Parlaments: 
Straße erreicht hatte, kam eine Polizeiwache zu ſeinem Schutz 
herbei, und zog eine Linie mitten durch die Straß“, um dadurch 
den Poͤbel zurückzuhalten; inzwiſchen gelang es doch Einigen, 
ſich durchzuſchleichen, und als der Herzog bald darauf in das 
Bureau des Advokaten Maule eintrat, welches man für dasje: 
nige des Sir Charles Wetherell hielt, ſo erhob der Poͤbel ein 
noch groͤßeres Geſchrei. Das obengenannte Blatt macht 
auf die Schaͤndlichkeit dieſes Benehmens aufmerkſam, das man 
ſelbſt an dem Tage gewagt, welcher des Herzogs Namen mit 
dem Britiſchen Ruhm auf ewig verbunden habe; die Leute, die 
dies gethan, nennten ſich zwar angeblich Reformfreunde, doch 
ſeyen es nur Freunde der Gemeinheit geweſen, da ſich kein ein⸗ 


177 reſpektabler und ordnungsliebender Menſch ihnen ange: 
loſſen haͤtte. 


m Globe lieſt man: Der Spaniſche G.ſandle hat unſe⸗ 
rer Regierung neuerdings die Verſicherung ertheilt, daß Spa⸗ 
nien, in Bezug auf Portugal, die ſtrengſte Neutralität beobach⸗ 
ten wird. Lord W. Ruſſel ſteht, wie wir vernehmen, ſowohl 
mit der Spaniſchen als mit der Portugicſiſchen Regierung in 
Verbindung. Die Expedition, mit der er abgegangen, bezweckt 
die Aufrechthaltung der Neutralität von Seiten Spaniens zu 
ſichern, und ec iſt an ihrem Erfolg nicht zu zweifeln. 

(Aachn. Ztg.) In vier Wochen fpäteftens wird das Parla⸗ 
ment aufgeloͤſt, und ſchon iſt der Geiſt, der die neuen Wahlen 


2372 


Burger, der eine Steuer zahlt, auch berechtigt fen, beider Be. 
e BEIDE 1 Uns gegenüber ſtehen zwei 
anſtatt fü 


beleben wird, allgemein bekannt. Wir bekommen eine durchaus 
im Sinne der Meformer liberale Kammer, und dürfen uns auf 
neue kraͤftige Reformationsdebatten gefaßt machen. Bis jetzt 
ſpricht man noch von keinem Advokaten, der zum Kandidaten 
neu vorgeſchlagen wäre, da dieſe Herren hier faſt ſaͤmmtlich Anti⸗ 
reformer ſind und eine eigene Ariſtokratie bilden. Durch das 
Majoratgeſetz, das der Stolz der Engländer ſtets aufrecht erhal⸗ 
ten wird, beſitzen die nach Erſtgebornen ſolgenden Soͤhne ein nur 
beſchraͤnktes Einkommen, was fie anſpornt, entweder der Rechts⸗ 
wiſſenſchaſt oder der Theologie ſich zu widmen, und da fie, mit 
ariſtokratiſchen Grundſaͤtzen auferzogen, ſich bei ihren eichen 
Sporteln recht wohl befinden, ſuchen fie jedes Reformations⸗ 
rinzip zu entfernen, und fuͤrchten, man möge von Einem zum 
ndern ſchreitend, Tpäter auch den mangelhaften geſetzgebenden 
Kodex entweder gaͤnzlich umarbeiten, oder fo verbeſſern, daß der 
Willkuͤr und den tauſend andern Mißbraͤuchen eine Graͤnze 000 
ſetzt werde. Außer den Irlaͤndern hat kein einziger Advokat ſich 
fuͤr die Reformbill e was um ſo auffallender ſeyn 
muß, da ſowohl in Paris wie in Brüſſel gerade dieſe Männer 
die Revolution geleitet haben. Man ſpricht allgemein davon, 
daß das Majorat in der naͤchſten Sitzung heftig angegriffen wer⸗ 
den wird. Die Anfeindung iſt aber eine anfinationale, ſowohl im 
Beginnen, als in der Folge. Es iſt allerdings fur jeden, mit li⸗ 
beralen Grundſaͤtzen 195 hrten Mann beleidigend, mehrere Ge⸗ 
ſchwiſter von dem Erſtgebornen abhaͤngig zu machen und ihm ſo 
viele Vorzüge und Privilegien vor fo nahen Bluts verwandten 
einzuraͤumen; doch haͤngt dieſer Majoratsgrundſatz mit mehre⸗ 
ren andern uͤberaus wichtigen 1 5 hier ſo eng zuſammen, daß 
man ihn als ein trauriges Mittel betrachten muß, das aber ein 
großes Ziel hat. Die unermeßlichen Reichthuͤmer, von denen 
er Kontinent kaum einen Begriff hat, und welchem wir unſere 
Macht verdanken, dieſes Perpetuum mobile, mit dem man 
Alles in Bewegung ſetzt und unterhält, dieſe Schäge muͤſſen ſich 
leeren, ſobald die Familienerbſchaft durch die ufhebung des 
Majorats in tauſend und abermals tauſend kleinen Thälchen 
zerſtreut werden ſoll. Die Vertheilung des Familienvermoͤgens 
würde die jetzt thaͤtige Jugend in den Gerichtshoͤfen u. ſ. w. fo 
ſtellen, daß ihre Verhaͤlkniſſe fie nicht zum Ergreifen eines Amtes 
zwangen. Dieſer Umſtand wiirde die niedern Stände von ihrem 
Pfluge, wie von ihren Werkftätten weg in die mittlere Klaſſe er⸗ 
heben, wie ſolches in Deutſchland der Fall iſt, und dadurch dieſe 
abhaͤngigere Klaſſe vermehren, ihre Beduͤrfniſſe verarößern und 
eine bedeutende Volksmenge von den Intriguen der Ariſtokratie 
allein abhaͤngig machen, die Korruption — 985 und die 
Nationalität entnerven. Es wäre wohl im Intereſſe des Kon⸗ 
tinents, doch nicht in dem unſern, das Majorat aufzuheben. 
In der Times lieſt man auch nachſtehende Betrachtungen, 
in Bezug auf den gegenwärtigen Zuſtand von Frankreich: 
Ein genauer Beobachter des Fortſchreitens der Franzöſiſchen An: 
gelegenheiten von der n Philipps an bis 
zum Ableben Caſimir Perkers muß, fürchten wir, fi) von den 
raſchen Schritten überzeugen, den der r. publikaniſche Geiſt bei 
unſeren Nachbarn innerhalb dieſer bedeutenden Zeitabſchnitte ges 
macht hat. Es würde abgeſchmackt ſeyn, wollten wir es den 
1 als ein Argument aufdringen, daß eine konſtitu⸗ 
tionelle Monarchie einer demekratiſchen Regierungsform und 
mehr noch einer militäriſchen Republik — ſey. Die 
Antwort würde ſeyn: Kuͤmmert Euch um Eure Sachen und 
überlaßt uns, die unſrigen zu beurtheilen. Daß das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Vererbungsgeſetz eine ſtarke demokratiſche Tendenz hat, iſt 
nicht zu bezweifeln. Daß das allgemeine Mißtrauen und der 
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daraus entſprungene Haß, der von der Nation gegen die monar⸗ 
chiſchen Grundſaͤtze, wie fie unter Karl X. entwickelt wurden, 


enaͤhrt ward, die republikaniſchen Geſinnungen unendlich ge⸗ 


eigert haben, wird eingeräumt werden muͤſſen. Und in fo 
aufrichtiger und kluger Abſicht C. Perier ſein juste milieu ver⸗ 
folgt haben mag, ſo kann doch Niemand laͤugnen, daß es im 
Allgemeinen als eine ſtarke Taͤuſchung auf die Hoffnungen des 
Landes gewirkt und die Maſſe antimonarchiſchen Geiſtes noch 
vermehrt und angeſtachelt hat. Daß es Ludwig Philipp alſo 
gelingen ſollte, Frankreich entweder nach den Grundſaͤtzen Karls 
X., oder nach denjenigen Caſimir Periers, unter desen Herr⸗ 
ſchaft der Genius der Demokratie unzaͤhmbarer wurde als je, zu 
regieren, iſt Beides nicht zu denken. Was übrig bleibt, iſt 
nicht erfceulich . Wir fürchten ſehr, daß in Frank: 
reich keine kraftvolle Riglerung beſtehen kann, fie führe einen 
monarchiſchen Namen, oder ſie ſey dem Weſen nach republika⸗ 
niſch, wenn fie nicht einen entſchiedenen militaͤriſchen Charakter 
zur Schau legt. Das Volk wird fuͤr Ruhm gera einen unge⸗ 
heuern Preis zahlen — fuͤr Ruhm, wenn er auch ſtark mit Blut 
befleckt iſt. Die Regierung, welche Krieg bringt, darf den 
Zwang aufdringen. Das mag unrecht ſeyn — dies Syſtem 
mag verderblich, unmenſchlich, herabwurdigend ſeyn — immer⸗ 
hin; wir ſchreiben aber kein Buch uͤber Moral. Unſere Aufgabe 
iſt es, nur die That ſachen zu unterſuchen und ſo wiederzugeben, 
wie ſie uns erſcheinen. Unſere Furcht iſt dennoch die, daß die 
Politik jeder Franzoͤſiſchen Regierung, um populär zu ſeyn, nach 
innen republikaniſch und nach außen angreifend und friedenſtö⸗ 
rend ſeyn muß. Ob Ludwig Philipp Neigung hat, beide Wege 
einzuſchlagen, oder die Gefahr zu laufen, ſie zu verwerfen, wird 
ſich in Kurzem enthuͤllen. An der Stelle aber, wohin er ſich 
etzt geftellt hat, an der Spitze despoliſcher Gewalt, Allem Trotz 
bietend, woran Frankreich haͤngt, kann er keine 14 Tage mehr 
bleiben. In die innere Politik Frankreichs hat keine fremde 
Macht — und England wenigſtens hat keinen Schatten von 
Neigung dazu — das Recht, ſich einzumiſchen. Verderblich 
aber und beklagenswerth wuͤrde das Unheil fuͤr Frankreich, fuͤr 
England, fuͤr Europa, ja fuͤr die ganze Welt werden, wenn 
Gier nach fremder 5 oder Ueberdruß an der allgemei⸗ 
nen Ruhe, die Srangöftice Nation zu Endzwecken hintriebe, die 
e feyn würden mit dem jetzt geordneten Zuſtand des 
Europaiſchen feſten Landes, an welchen Großbritannien durch 
Verträge und geſunde Politik gebunden iſt; denn von dem un⸗ 
gluͤckſeligen Augenblicke an wuͤrde eine Allianz aufgelöft ſeyn und 
dielleicht eine Erbitterung wieder ins Leben gerufen werden, aus 
welchem beidem diejenigen, welche es erleben ſollten, nur mit 
au großem Recht neue Schaaren unzaͤhlbarer Betruͤbniſſe fürdas 

enſchengeſchlecht vorherſehen koͤnnen. 


Portugal. 


Der Merning⸗Herald enthalt nachſtehendes Schreiben 
aus Liſſabon vom gten d.: Am Dienſtag, den Sten d., kam 
hier ein Schiff in 6 Tagen von Terceira an. Der Kapitän mel⸗ 
det, daß Dom Pedro jene Inſel zwei Tage vor feiner Abreiſe 
verlaſſen habe, um ſich nach St. Michael zu begeben, von wo 
er unverzüglich nach Portugal ſegeln wuͤrde. Wir ſehen daher 
der kun der Expedition ſtuͤndlich entgegen, und Alles iſt 
hier geſchaͤftig und thaͤtig, um ſich auf ſeinen Angriff vorzube⸗ 
reiten. — Dom Miguel hält ſich noch immer in Zamora und 
Salvatera auf. Ein Gerücht, daß er auf der Jagd durch ein 
wildes Thier bedeutend verwundet worden ſey, beunruhigte ſeine 
Freunde und Anhänger ſehr. Am Mittwoch Abend kam er in: 


deß in Belem in Begleitung des General Campbell an, der ſich 
zu ihm begeben haben ſoll, um wegen der Nachrichten aus Ter⸗ 
ceira und wegen der Ankunft der beiden Amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf dem Tajo Ruͤckſprache zu nehmen. Es ſind dies ſeit 
20 Jahren die erſten Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten, 
welche ſich auf dem Zajo blicken laſſen. Man behauptet, daß 
ſie angekommen ſind, um eine prompte Zahlung von einer Mil⸗ 
lion Dollars, als Entſchaͤdigung für genommene Schiffe waͤh⸗ 
rend der Blokade von Terceira durch Dom Miguel zu erlangen. 


Man ſieht taͤglich der Ankunft von noch zwei Amerikaniſchen Li⸗ 


nienfchiffen entgegen. — Am öten d. lief die Britania von 120: 
Kanonen in den Tajo ein. Am Mittwoch wurden 40 Kanonen 
und 1000 Marineſoldaten am Bord der Aſia und Revenge ge⸗ 
ſchafft. Gleich darauf wurde die gelbe 2 — aufgeſteckt und 
keine Verbindung mit dem Ufer mehr geſtattet. Man boſchaͤf⸗ 
tigte ſich ſehr angelegentlich mit den Vermuthungen, auf wel⸗ 
chim Punkt Dom Pedro wohl die Landung verſuchen wird. Die 
meiſten Meinungen vereinigen ſich dahin, Gascalı5, 4 Stun⸗ 
den ſuͤdlich von Liſſabon, als dieſen Punkt anzugeben, und glau⸗ 
ben, daß das Geſchwader in der Bucht bei dem Fort St. Ju⸗ 
lien einlaufen, und daß die Landungsarmee verſuchen wird, die 
Forts einzeln zu nehmen, bis fie nach Belem gelangt, wo, wie 
man fuͤrchtet, der blutige Kampf um den Beſitz von Liſſabon 
ſtattfinden wird. Dom Miguel hat jetzt ſein Hauptquartier in 
Cachies, auf dem halben Wig zwiſchen Liſſabon und Gascaies, 
aufgeſchlagen, wo in ſehr kurzer Zeit 25,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden können. — Einige Militaͤrs halten es fuͤr 
wahrſcheinlicher, daß die Landung bei Figuierad verſucht wer⸗ 
den wird, Andere in Algarbien. — Fünf Uhr Nachmit⸗ 
tags. Lord William Ruſſell und fein Gefolge ift ans Land ges 
kommen und hat eine Unterredung mit dem Viscount Santarem 
a worauf eine Depeſche an Dom Miguel abgegangen iſt. 
Zu gleicher Zeit hat ein Dampfſchiff Befehl erhalten, bereit zu 


ſeyn, um dem Admiral des Britiſchen Geſchwaders Depeſchen 


zu überbringen. Man ſieht mit der geſpannteſten Erwartun 
dem Reſultat der Unterhan lungen entgegen. 0 a 


Belgien. 


Aachen, vom 20. Juni. Wir erhalten folgendes Schrei: 
ben aus Brüffel vom 18. Juni: Bei uns werden die Kriegs⸗ 
vorbereitungen taͤglich mit mehr Eifer fortgeſetzt; naͤchſt den 
50,000 Mann, die zur Reſerve⸗Armee beſtimmt ſeyn ſollen, wird 
die Artillerie noch um drei reitende Batterieen vermehrt, ſo daß 
mit dieſen 160 Stuͤck Kanonen ins Feld geſetzt werden koͤnnen. 
In der neuen Organiſation dieſer Batterieen werden bereits die 
dazu gewahlten Soldaten feit mehr denn zwei Monaten täglich 
exerziert; auch find fie vortrefflich montirt. Es heißt übrigens 
ſogar, daß die Artilleriemacht nochmals vermehrt, auch die Gen⸗ 
darme : ie virftärkt werden ſoll. — Der 6. Juni in Paris hat alſo 
hier keine Nachahmer gefunden, wie viele gefürchtet haben. Wir 
dürfen daher mit mehr Recht als die Paxiſer ausrufen: lordre 
regne dans Bruxelles! denn unſere uhe iſt nicht die des Kirch⸗ 
hofes. Man ſpricht hier von keinen Parteien mehr, es ſey denn, 
daß Herr von Brouckere einmal einige Diatriben gegen die Ka⸗ 
thol'ken loslaſſe, von denen er nur Spott einerndtet, Ch. von 
Brouckere, der ſich durch ſeine Thaͤtigkeit um das Vaterland ver⸗ 
dient gemacht hat, verdirbt jetzt durch ſeine nichtsſagende und 
antinationale Oppoſition feine ganze Stellung. Antinational 
aber iſt fie, weil es bewieſen iſt, daß gerade die katholiſche Partei 
jeden Gedanken einer möglichen Reſtauratſon verdrängt und alle 
Faktionen durch ihre feſte Einheit im Lande zum Schweigen ge⸗ 


bracht hat, und ihre Uebermacht benutzt, den König und die Re: 
volution zu ſchuͤtzen. Man hat alſo Unrecht, gegen eine Partei 
aufzutreten, die in Einzelnheiten allerdings Verbeſſerun gen erlei⸗ 
den diufte, im Ganzen aber zur Aufrechthaltung der Unabhän- 
—— Lande die kraftigſte Stuͤtze bietet und den thaͤtigſten 
ntheil an des Landes Wohl nimmt. Traͤumer, wie Herr von 
Brouckere, ſind roch nachtheiliger, als Katholiken, wie Herr 
Robiano, und Republikaner, wie die Herren Seron, Robeaulx, 
weil die Anſichten der erſteren weniger ſchrecken, und kein ſo ge⸗ 
faͤhrtiches Aeußere haben, obgleich die Folgen ſolcher Grund: 
ſaͤtze ohne Grund nur beklagenswerth ſeyn koͤnnen: fie entzweien, 
ohne zu beſſern, zerftören, ohne aufzubauen, und in den gegen: 
waͤrtigen Umſtaͤnden iſt die Einheit mehr als jemals eine unum⸗ 
gaͤngliche Nothwendigkeit für die Sicherheit des Staates, ſowoh 
in ſeinen inneren, als aͤußeren Verhaͤltniſſen. a 


Wir erhalten ſo eben durch außerordentliche Gelegenheit noch 
folgendes Schreiben aus Brüffel: Die Nachrichten von den 
neuen Protokollen, ſo auffallend die energiſche Sprache von Sei⸗ 
ten der Konferenz erſcheinen mag, laſſen fich nicht bezweifeln. 
Europa, und namentlich Belgien iſt nunmehr erſt der Konferenz 
wahren Dank ſchuldig, daß es aus einem Zuſtande der traurig⸗ 
ſten Verwirrung, vom Abgrund der Anarchie zur Unabhängig: 
keit, wie zum Beſitz eines Königs gelangt iſt, durch deſſen per⸗ 
ſoͤnliche Garantie und durch deffen würdiges und ruhiges Ver⸗ 
fahren es hoffentlich wieder 5 Glüͤck und Ruhe zurückkehren 
wird. Leopold hat ſich durch fein Benehmen die allgemeine Ach⸗ 
tung und Liebe der Nation erworben. Alle Staaten find ihm 
verpflichtet, denn nur durch ſein feſtes Einſchreiten, durch die 
ruͤckſichtsloſe Hingebung hat er den Frieden der Welt geſichert, 
der noch vor Kurzem entfernter als je erſchien, und jetzt ſo nahe 
im Anzuge iſt. 

Brüffel, vom 19. Juni. In der heutigen Sitzung ber 
Repraͤſentanten-Kammer wurde über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zur Aushebung einer Reſerve⸗Armee von 50,000 Mann 
Bericht erſtattet. Die Central⸗Sektion trägt darauf an, nur 
30,000 Mann zu dieſem Zweck zu bewilligen, welche aus den 
Milizen der Klaſſen von 1826 bis 1831 zuſammengeſetzt werden 
ſollen. — Die Union meldet in einer Nachſchrift: Die Ver⸗ 
maͤhlung des Königs wird am 20. Juli in Gompiegne gefeiert 
werden. Wenn die Unruhen in der Vendée alsdann aufgehoͤrt 
haben, fo werden die Königin der Franzoſen, Madame Adelaide 
und der Herzog von Orleans einige Wochen r Beſuch in 
Brüffel zubringen. — Faſt alle hieſige Blätter ſtimmen 
darin überein, daß 6 neue Protokolle Nr. 64, 65, 66, 67 und 
68 in Brüffel eingetroffen find, ohne jedoch den wortlichen In: 
halt derſelben mittheilen gu koͤnnen. Nachſtehendes find die Mel⸗ 
dungen verſchiedener Blätter über den weſentlichen Inhalt der 
neuen Aktenſtuͤcke. — Der Courrier Belge fagt: Indem 
wir die Exiſtenz fünf neuer Protekolle beftätigen, koͤnnen wir 

doch nur uͤber den ſummariſchen Inhalt der Nros. 64, 65 und 66 
berichten, indem wir uͤber die beiden anderen Nros. 67 und 68 
noch nichts in Erfahrung gebracht haben. In Nr. 64 faßt die 
Konferenz den Entſchluß, den Koͤnig der Niederlande aufzufor⸗ 
dern, ſich zum letztenmale, und zwar vor dem 15. Juli, üb. r 
ſeine definitiven Geſinnungen in Bezug auf die 24 Artikel aus⸗ 
zuſprechen. Ne. 65 enthält den Beſchluß der Bevollmächtigten, 
den Deutſchen Bundestag direkt aufzufordern, den Herrn Thorn 
in Freiheit ſetzen zu laſſen und zu dieſem Zweck, falls es noͤthig 
ſeyn ſollte, der Militatr: Behörde der Bundes Feſtung eine Er: 
‚mächtigung zu ertheilen. Nr. 66, erwaͤhnt eines Borſchlages des 
Fuͤrſten Talleyrand, daß man Franzoͤſiſche Streitkräfte zur Ver⸗ 
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fügung der Konferenz ſtellen wolle, um die Räumung der Cita⸗ 
delle von Antwerpen zu bewerkſtelligen, und daß England feiner 


ſeits durch Abſendung einer Flotte zur Ausführung dieſer Maß⸗ 


regel mitwirken möge. Die Konferenz hat üder dieſen Vorſchlag 
des Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten noch nichts beſchloſſen. — 
Der Independant aͤußert ſich folgendermaßen: Das Pro: 
tokoll Ne. 64 iſt eine Antwort auf die Note der Holländiichen 
Bevollmächtigten vom 2. Juni; die Konferenz erklärt, von dem 
Inhalt des 63ſten Protokolles nicht abgehen zu koͤnnen. Das 
Protokoll N. 65 iſt durch die Anhänge ſehr voluminds gewor⸗ 
den. Es wird darin geſagt, daß die mit den 24 Art. vorzuneh⸗ 
menden Veraͤnderungen von beiden Parteien freiwillig zugeſtan⸗ 
den werden müffen;- wenn indeß der König von Holland ſich 
hartnaͤckig weigern ſollte, ſo wuͤrde er zur Ausfuͤhrung, nicht von 
Belgien, ſondern von den großen Maͤchten, gezwungen werden. 
Von Belgien verlangt man eine Verzichtleiſtung auf die freie 
Schiffahrt auf den Binnen⸗Gewaͤſſern; wir ſollen in dieſer Be⸗ 
ziehung auf gleichen Fuß mit den anderen Ufer ⸗ Staaten des 
Rheins geſtellt werden. Ueber das Protokoll Nr. 66 ſtimmt 
dieſes Blatt mit dem vorgenannten uberein. — Die Union 
ſpricht ſich am beſtimmteſten und zwar auf folgende Weiſe aus: 
Analyſe des 65ſten Protokolles. Der König Wilhelm 
wird von Seiten der Konferenz aufgefordert, ſein Ultimatum vor 
dem 1. Juli einzureichen, da am 20ſten deſſelben Monats die 
Ausführung des Traktates durch gegenſeitige Raͤnmung der Ge: 
bistötheile ihren Anfang nehmen muß. Wenn der König der 
Niederlande auf ſeiner Weigerung beharrt, ſo wird ſich die Kon⸗ 
ferenz in die traurige Nothwendigkeit verſetzt ſehen, ihn durch die 
Gewalt der Waffen zu zwingen. Nach der gegenſeitigen Raͤu⸗ 
mung des Gebietes werden ſich Kommiſſarien in Antwerpen 
verſammeln, um ſich über die mit den Artikeln 9und 12 des Trak⸗ 
tates vorzunehmenden Modifikationen Bu verſtaͤndigen. Man 
fügt hinzu, daß dieſe Protokolle der Belgiſchen Regierung nicht 
auf eine offizielle, ſondern nur auf eine dienſtwillige Weiſe mit: 
getheilt worden ſind, da es Gebrauch iſt, daß die Profokolle offiziell 
nur dem Theile kommunizirt werden, dem ſie Verpflichtungen 
auferlegen. Von dem Inhalt der Protokolle Nr. 67 und 68 iſt 
noch nichts bekannt geworden. In Bezug auf das Protokoll 
Nr. 66 ſtimmt dieſes Blatt ebenfalls mit den beiden obengenann⸗ 
ten überein. — Der Politique will wiſſen, daß die Summe, 
welche nach dem 1. Juli bis zur Ausführung des Traktates von 
Seiten 5 von der Belgiſchen Schuld in Abzug gebracht 
werden fol, von der Konferenz auf 100,000 Fl. für jeden Tag 
feſtgeſetzt worden iſt. x 5 
Brüffel, vom 20. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Repraͤſentantenkammer wurde mit Genehmigung der 
Sektionen ein Vorſchlag des Herrn H. von Brouckere verles 
fen, wonach die Todesſtrafe, die Strafen der Deportation, des. 
Brandmarkens und der Verſtuͤmmelung in Belgien abgeſchafft 
werden ſollen. Die Todesſtrafe ſoll in lebenslängliche Zwangs⸗ 
Arbeit verwandelt, und nur bei militäriſchen Verbrechen in 
Kriegszeiten beibehalten werden. Die Berathung über dieſen 
Vorſchlag wurde auf 14 Tage verſchoben. — Hierauf ſtattete 
(wie bereits geſtern gemeldet) Herr Beſtouvelles Bericht uber 
den Geſetz Entwurf in Betreff der Reſerve⸗Armee, welcher am 
21ſten d. zur Diskuſſion kommen ſoll, ab. — Die Emanci⸗ 
pation ſagt: Wenn man uns recht berichtet hat, fo haben ge⸗ 
ſtern in Paris die Formalitäten in Bezug auf den Heirathskoͤn⸗ 
trakt zwiſchen dem Koͤnig Leopold und der Prinzeſſin Louiſe ſtatt⸗ 
efunden. Der Belgiſche Geſandte in Paris, Herr Ch. Lehon, 
Dt den König bei dieſer Gelegenheit repraͤſentirt. — Man fagt, 
daß die Prinzeſſin Louiſe eine Ausſteuer von 17 Millionen Fr. 


erhält. — Der Courier de la Meufe enthält nachſtehende 
Betrachtungen: Alles ſcheint jetzt zu verkuͤndigen, daß wir dem 
Ende des Drama, welches feit fo 1 * Zeit die politiſche Bühne 
beſchäftigt, nahe find. Wenn die Nachrichten, die uns von al⸗ 
len Seiten zukommen, einigen Glauben verdienen, ſo wird die 
Hartnaͤckigkeit des Königs von Holland bald gezwungen wer⸗ 
den, ſich vor dem Willen der hohen Maͤchte zu beugen. Die 
neuen Protokolle enthalten uͤber die Raͤumung unſeres Gebietes 


poſitive Beſtimmungen, und Niemand kann diesmal die Konfe⸗ 


Sch wenigſtens in ihren Worten, der Unthaͤtigkeit oder der 
Schwaͤche beſchuldigen. — Welche Mittel wird ſie aber anwen⸗ 
en, um ihre A ins Werk zu ſetz n, wenn nach abge: 
laufenem Termin der König von Holland ſich ihren Andeutun⸗ 
gen nicht fag Es i Beat ſchwer, auf dieſe Frage zu 
antworten. Wird uns die Konfırenz die Sorge uͤberlaſſen, den 
Streit auszufechten? Das glauben wir nicht. Sie wird ohne 
Zweifel Blutvergießen vermeiden wollen und wahrſcheinlich 
England und Frankreich 1 — nicht fuͤr uns zu kaͤm⸗ 
pfen, denn ſo weit wird es nicht kommen, — ſondern ſo bedeu⸗ 
tende Streitkräfte zu entwickeln, daß der König von Holland ge: 
zwungen ſeyn wird, nachzugeben, wenn man nicht vorausſetzen 
will, daß er ſich mit Feinden wird einlaſſen wollen, die zehnmal 

ärker find, als er. — Indeſſen folgen in unferer Zeit außeror⸗ 

entliche Greigniffe fo ſchnell auf einander, daß man auf nichts 
mit Beſtimmtheit rechnen kann. Neue Unruhen in Frankreich 
oder Italien können alle unfere Vorausſehungen vernichten. 
Wir müffen daher auf Alles gefaßt 25 das heilige Feuer des 
Patriotismus nähren und, wenn der Krieg kommen ſollte, ihn 
als Maͤnner von Muth fuͤhren. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 2. Juni. Direkt von St. Jean 
d'Acre eingegangene Berichte, ebenfalls vom Anfang Mai mel: 
den, dem Moniteur Ottoman zufolge, Nachſtehendes: 
Der Gouverneur dieſer Stadt, Abdullah Paſcha, hatte die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Ibrahim Paſcha ſich mit dem größten Theil 
feiner Truppen von dem Platz entfernt und ſich in eigener Perfon 
nach Balbek und in die Gegend des Berges Libanon gewandt 
habe. Er machte daher mit einem kleinen Theil der Garniſon 
einen Ausfall, ſtellte ſich, als wollte er mit dieſer geringen Mann⸗ 
ſchaft einen Kampf wagen, und lockte ſo den Feind bis auf Ka⸗ 
nonenſchußweite an die Feſtung heran. In dieſem Augenblick 
ſtürzte die übrige Garnifon mit großer Schnelligkeit aus den 

auern heraus, und die Batterieen der Feſtung begannen ein 
heftiges Feuer; das Aegyptiſche Corps war wie vom Donner 
geſchlagen, als es ſich fo plotzlich umringt ſah, litt einen ſehr be⸗ 
krächtlichen Verluſt und ergriff in der größten Unordnung die 
Flucht. Abdullah Paſcha zerſtörte einen Theil der Befeſtigungs⸗ 
werke, vernagelte das Geſchütz und führte die Feldartillerie und 
die Munitionskaſten mit fich fort. Als dieſer Bericht abgefertigt 
wurde, war kein feindliches Corps mehr um St. Jean d Acre zu 
ſehen; die Aegypter halten ſich weit von dem 155 zuruͤckge⸗ 
zogen, um ihren Verluſt zu erſetzen 8 10 abzu⸗ 
warten; Abdullah Paſcha aber war aufs eifrigſte beſchäͤftigt, die 
ungswerke, welche ſeit dem Beginn der Belagerung ſehr 
gelitten haben, ausbeſſern zu laſſen. — Ueber die Operationen 
er Großherrlichen Armee in Anatolien meldet der Moniteur 
ttoman Folgendes: Vom 5. bis 8. Mai ruͤckten die verſchie⸗ 
den Armee⸗Corps in Koniah ein und lagerten ſich in der großen 
Ebene außerhalb der Stadt. Die Bevolkerung war den Trup⸗ 
pen mehrere Meilen weit aus der Runde entgegengekommen, und 
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empfing fie mit Freudenbezeigungen, die keinen Zweifel über den 


Eindruck obwalten ließen, den die bewundernswerthe Ordnung 
und eremplarifche Mannszucht der Truppen auf die Einwohner 
machten. Am 10ten hielt der Feldmarſchall Huſſein Paſcha 
ſeinen Einzug in Koniah; 40,000 Mann waren dabei unter den 
Waffen. Eine unzaͤhlbare Volksmenge war bei dieſem für fie 
neuen Schauſpiel zugegen, und man ſah deutlich, wie ihr die 
Majeftät dieſer bewaffneten Armee imponirte. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen iſt befriedigend und ihre Au ren 
trefflich. Alle Regimenter find von dem beften Geiſt befeelt un 
wuͤnſchen, durch forcirte Maͤrſche die weite Entfernung, 
welche fie noch von dem Feinde trennt, abkürzen zu konnen. 
Von Konſtantinopel bis Koniah, auf einem Marſch von 
mehr als 360 Meilen, iſt nicht ein einziger deſertirt. Am 
12. Mai verließ Bekir Paſcha's Brigade die Stadt Koniah- 
und ſetzte ſich in Marſch. Die anderen Corps werden der 
Reihe nach folgen, in Zwiſchenraͤumen von je zwei Tagen. 
Von Koniah bis Antiochia rechnet man 28 Etappen; aber durch 
die Anordnungen des Feldmarſchalls, der vielleicht der Ungeduld 
der Truppen nachgiebt und ſie ungeachtet der heißen Jahreszeit 
längere Maͤrſche machen laßt, wird dieſe Zahl wohl auf 
eine geringere reduzrt werden. Das Beobachtungs⸗Corps, wel⸗ 
ches urfprünglich zu Adalia zuſammengezogen war, wird feine 
Operationen mit denen der Hauptarmee vereinigen. Auf allen 
von den Truppen bis jetzt paſſirten Punkten waren Lebensmittel 
in Ueberfluß vorhanden, und die Vertheilungen geſchahen mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit. — Das hte Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment, welches der Oberſt Ferhad Bey befehligt, und wel⸗ 
ches die Beſtimmung hatte, ſich den zu Adalia unter dem Kom⸗ 
mando des Brigadegenerals Haydar⸗Paſcha vereinigten Trup⸗ 
pen anzuſchließen, iſt jetzt vervollſtaͤndigt und auf der Flotte ein⸗ 
eſchifft worden; an ſeiner Stelle wurden die zu Smyrna be⸗ 
findlichen Bataillone und das von dem Statthalter von Sili⸗ 
ſtria, Mehemet Paſcha, befehligte Bataillon nach Adalia beor⸗ 
dert. Dieſe Poſition bildet nämlich den Mittelpunkt der Opera: 
tionen der aktiven Armee; man erkannte gleich Anfangs ihre 
Wichtigkeit, und die erſten militaͤriſchen Bispoſitionen hatten 
die Beſetzung dieſes Ortes zum Zweck. Von Adalia kann man 
mit Leichtigkeit Truppen nach allen Punkten der Syriſchen und 
Aegyptiſchen Küfte hin ausſenden. Wegen der großen Vor⸗ 
theile, die dieſer Poſten darbietet, wird man neue Streitkräfte 
dort konzentriren, die eine Art von Reſerve⸗Armee bilden und 
nach allen Punkten hin, wo es erforderlich iſt, detaſchirt werden 
ſollen. — Nach dem letzten aus Koniah datirten Bericht des 
Feldmarſchalls Huſſein Paſcha, haben ſich die verſchiedenen 
Armeckorps in folgender Ordnung von dort nach Antiochia in 
Bewegung geſetzt: Am 14. Mai die Infanteriebrigade Bekir 
Paſcha's mit dem 2ten vom Oberſt Ismet Bey befehligten Ka⸗ 
vallcrieregiment; am 16ten eine ſtarke Brigade irregulairer 
Truppen Infanterie und Kavallerie, unter den Befehlen des 
Statthalters von Siliſtria, Mehemet Paſcha, der vor wenigen 
Tagen von Adalia im Hauptquartier angekommen war; am 
20 en die Infanteriebrigade Skender Dim s und das vom 
Oberſt Mehemet Ali Bey befehligte öte Kavallerieregiment; bei 
dieſer Brigade befind t ſich der Diviſions⸗General Mehemet 
Paſcha; am 24ſten die Infanteriebrigade Nedſchib Paſcha's 
und das gte Kavallerieregiment, kommandirt vom Oberſt Mu⸗ 
ſtapha Bey; am 28ſten die von Dilaver Paſcha kommandirte 
Garde⸗Infanteriebrigade und das 1ſte Garde⸗Kavallerſeregi⸗ 
ment. Jedes dieſer Korps iſt von den dazu gehörigen Artillerie⸗ 
Batterieen, Munitionskaſten und einer Kompagnie Militair⸗ 


* 


Handwerker begleitet. Der Felomarſchall wird ſich unmitelbar 
nach der Garde⸗Brigade mit dem Generalſtabe und der uͤbrigen 
Kavallerie in Marſch ſetzen. — Ein von der Allgemeinen 
Zeitung mitgetheiltes Schreiben aus Alexandrien vom 9. 
Mai meldet, nach den daſelbſt durch Engliſche und Franzöfiiche 
Schriften eingegangenen Nachrichten aus Syrien, daß in der 
Gegend von Beyrut eine moͤrderiſche Peſt herrſche, und daß 
St. Jean d' Acre ſich wahrſcheinlich noch lange halten werde, 
da deſſen Beſatzung noch uͤber 2000 Mann regulirter Truppen 
betrage, die alle bis zum letzten Blutstropfen die Stabt zu ver⸗ 
theioigen geſchworen haben ſollen. Auch ſoll es Ibrahim Pa: 
ſcha gänzlich mißlungen ſeyn, die verſchledenen gegen ihn ges 
ſchickten Paſcha's für ſich zu gewinnen. Hier macht man (heißt 
es weiter) die wenigen noch übrigen Männer zu Soldaten; die 
Stadtleute werden in der Nacht uͤberfallen, und ſogleich auf 
Kriegsſchiffe gebracht. Bediente, Eſeltreiber, Bauern u. ſ. w. 
werden bei hellem Tage auf den Straßen ergriffen, und 
ohne Weiteres fortgeſchleppt. — In Kairo haben die Hin: 
richtungen aufgehört, nachdem ein Nopte Muth genug hatte, 
einen Spion beim Miniſter anzuklagen. Es war naͤmlich 
ſo weit gekommen, daß allerlei ſchlechte Menſchen umher⸗ 
gingen, unſchuldigen Leuten Geld abforderten, indem fie fie mit 
einer Anklage beim Miniſterium bedrohten, worauf dann, ohne 
weitere Unterſuchung, ein Todesurtheil folgte. Nun kam ein 
ſolcher Spion zu einem reichen Kopten und verlangte von ihm 
100 Charie (9 Piaſterſtucke); als Letzterer ſich weigerte, ſagte 
ihm der Spion, er werde ihn ſogleich als Anhaͤnger des Sultans 
angeben, und morgen werde wahrſcheinlich ſein Kopf zu ſeinen 

ußen liegen. Der Kopte gab ihm nach dieſer Erklarung die 
verlangte Summe, ging aber fogleic zum Miniſter und erzählte 
ihm dieſen Vorfall; er bewies Durch das Zeugniß mehrerer ange⸗ 
ſehener Türken, wie wenig er fähig wäre, an irgend einer Ver: 
ſchwöͤrung Theil zu nehmen. Der Spion ward ſogleich aufge 
ſucht, und, als man jenes Geld noch bei ihm fand und er nicht 
im Stande war, ſich über die gegen ihn eingegangene Klage zu 
vertheidigen, gehenkt, und ſeitdem hat Chalib Efendi aufgehört, 
ſolchen Leuten aufs bloße Wort zu glauben. 


Italien. 


Rom, vom 8. Jum. (Einen Pofitag verſpaͤtet.) Ulber 
die Verfahrungsart des Kardinals Albani in den Provinzen er⸗ 
Fährt man jetzt genaucre Details. Das bekannte Edikt vom 5. 
a 1831 war end lich in den Provinzen nach vielen Schwierig⸗ 

eiten zur Ausführung gekommen; die Namen der von dem Pro⸗ 
legaten vorſchritsmägg ernannten Kommunalraͤthe waren nach 
Rom geſandt worden, und hatten dort wirklich die Beftätigung 
der hoͤchſten Autoritaͤt empfangen. Hierauf kam der Kardinal 
Albani nach Bologna. Eine feiner erſten Maaßregeln war eine 
e uͤber die frühere politiſche Denkungs⸗ 
art und Aufführung der feierlich eingeſetzten Kommunalraͤthe. 
Zwei Kommiſſarien durchzogen die Kommunen der drei Legatio⸗ 
nen Bologna, Ravenna und Forli, und entwarfen mit Huͤlfe 
der Polizei eine Lifte von denjenigen Rathen, welche man im 
Verdacht des Liberalismus hatte. Dies Verfahren erweckte je: 
doch ein fo entſchiedenes Mißvergnügen in den Provinzen, daß 
man es nicht wagte, darin fortzufahren. Mehrere Monate blie⸗ 
den die Kommiſſaxien in Unthaͤtigkeit; die Provinzen hatten un⸗ 
terdeſſen gegen eine ſolche Verletzung des Edikts vom 5. Juli 
R nach Rom geſandt; die angeregte Zurückberufung des 
Kardinals erſchien gewiſſermaaßen als eine Bürgfchaft für die 
beabſichtigte Unverletzlichkeit des Edikts; man ſchmeſchelte ſich, 
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der Plan ſey aufgeaeben, Aber gerade als die Macht des Kardi⸗ 
nals ſich ihrem Ende nahte, fiel der Schlag. Plöglich gegen das 
Ende des Monats Mai erhielten eine Menge beguͤnſtigter Indi⸗ 
viduen Briefe von dem Kardinal, worin ſie zu Kommunalraͤthen 
ernannt wurden; einige nach Faenza an Kommunalraͤthe gerich⸗ 
tete Dankſagungsbriefe fir bisher geleiſtete Dienſte waren Alles, 


was die dagegen enkſetzten Raͤthe als offizielle Notiz empfingen. 


Einſtimmig widerfegten ſich die Magiſtratsper onen in den Pro⸗ 
vinzen ciner ſo offenbaren Gewalt. Die energiſche Proteſtation 
des Magiſtrats von Ravenna macht Aufſehn. 


„Nicht minder energiſch als in Ravenna bewies fid) der Ma⸗ 
giſtrat von Faenza. Er erklaͤrte naͤmlich, daß, da der Rath, 
durch welchen er gebildet worden, nicht mehr exiſtire, ſo habe 
auch ſeine eigene Exiſtenz aufgehoͤrt; ſchloß darauf das Rath⸗ 
haus, und lieferte die Schlüſſel zuruck in die Haͤnde des Gou⸗ 
verneurs. Dieſe ohnehin ſo reizbare Stadt hat alſo nun keine 
Magiftratur! Von den beftätigt gebliebenen Kommunalraͤthen 
haben die meiſten reſignirt; die neu Ernannten folgen ſtark die⸗ 
ſem Beiſpiel, um nicht die Feindſchaft des Volks auf ſich zu 
ziehen, deſſen Unwille auf das Hoͤcpſte geſtiegen iſt; und die 
nicht Beſtaͤtigten bereiten Protefle vor. Drei Klaſſen 
von Kommunalraͤthen ſind alſo jetzt vorhanden: beſtaͤtigte, 
entlaſſene und neu ernannte — aber cizentlich gar keine. — 
In Froſinone fird die Kommunalverhaͤltniſſe wo moͤg⸗ 
lich noch ſchlimmer. Ueber Benevent verbreitet ſich ein ei⸗ 
genthuͤmliches Geruͤcht; man behauptet naͤmlich, es ſey ein 
Tauſch⸗ und Kauſprojekt zwiſchen Rom und Neapel im 
Gange, nach welchem die Sag emen Benevent und Ponte⸗ 
corvo, gegen Ueberlaſſung jenes kleinen neapolitaniſchen Gebie⸗ 
tes, welches hemmend und unterbrechend die römifche Straße 
von Ascoli nach Rieti durchſchneidet, und gegen eine Summe 
Geldes an Neapel abgetreten werden ſollen. Kaͤme diefer Plan 
pur Ausführung, fo koͤnnte dies Veranlaſſung zu wichtigen po⸗ 
itiſchen Folgerungen geben. 


Ancona, vom 10. Juni. (Durch Zufall verfpäter.) Ge⸗ 
ſtern find endlich die Karabiniers, geleitet von franzöͤſiſchen 
Truppen, nach Oſimo abgezogen. General Cubieres hatte klüg⸗ 
lich alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um allenfallſigen Un⸗ 
ordnungen von Seite der mobilen Kolonne der Liberalen vorzu⸗ 
beugen. Geſtern Mittag verließ der Prodelegat, Graf Fiorenzi 
die Stadt ſo geheim, daß man es erſt Abends erfuhr. Nun ift 
gar kein paͤpſtlicher Beamter mehr in der Stadt, und dennoch 
herrſcht die groͤßte Ruhe. Heute wird der vor 8 Tagen geſche⸗ 
hene wichtige Schritt von Seite der Liberalen durch alle moͤg⸗ 
lichen Feſtlickkriten, Feuerwerk und Illumination gefeiert wer⸗ 
den. Inzwiſchen dauert unſere unkriegeriſche Blokade fort; 
kein Bürger darf ſich auf eine Stunde von der Stadt entfernen, 
wenn er nicht arretirt und nach Oſimo geführt werden will! Bald 
werden indeß (fo träumen die Liberalen) Verſtaͤrkungstruppen 
aus Toulon eintreffen, und eine ausged hutere Demarkations⸗ 
linie zieher. — In vielen Theilen der Romagna find Unruhen 
ausgebrochen, wobei die paͤpſtlichen Truppen verſpottet und ver⸗ 
hoͤhnt wurden. — In Corinaldo, einer kleinen Stadt ober⸗ 
halb Sinigaglia, ſollen der Gouverneur und der Buͤrgermeiſter 
ermordet worden ſeyn. 


Mit einer Beilzge. 
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BVeilige zu Nro. 151. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


30 Juni 1832. 
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Oeſter reich. 


Wien, vom 15. Juni. Der O ſtreichiſche Praͤſidialgeſandte 
om D utſchen Bunde, Graf Muünch⸗Bellinzhauſen, kehrt heute 
über München nach Frankfurt zuruͤck. Sein Eintreffen daſelbſt 
dürfte der Augenblick ſeyn, in welchem beim Bundestage ſehr 
wichtige G genſtände z Sprache kommen, da der aufgeregte 
Zu and Deutihlands die Nothwendigkeit fühlbar macht zweck⸗ 
mäßige Mittel zu deſſen Beruhigung zu ergreifen, Man iſt 
hier Aberz ugt, doß bei einmüthigen, ernſtlichem Verfahren der 
Regierungen Ungebundenheit und Zuͤgelloſigkeit ſchnell in die 
Graͤnzen des Geſetzes zurückkehren werden. 


Als eventuellen Nachfolger des verſtorbenen Hofrath von 
Gentz nennt man den Major von Proczeck, der ſchon ſeit ge: 
raumer Zeit bei der Staatskanzlei arbeitet und der den Ruf eines 
Mannes von ausgezeichne er Geſchicklich keit genieß . 


Ungeachtet der reichen Geſchenke, die dem unlängſt verſtorbe⸗ 
nen Keiſe rl. Oeſtreichſchen Hofratts von Geatz in Folge feiner per⸗ 
ſoͤnlichen Stellung bei den wichtigſten divlomatiſchen Verband: 
lungen zufloſſen, hinterläßt derſelbe kein Vmoͤgen. Seine 
gune unb’wegliche Verloſſenſchaft beſchränkt ſich auf ein Lands 

aus bei Wien, das eine wahrhaft fürſtliche Einrichtung hat. 
U berhaupt lebte der Verſtorbene auf einem hoͤchſt koſtſpi'ligen 
Sube; «8 ift daber wohl zu vermuthen, das feine Paifiven die 
ktiwen bei Weiten üͤberſteigen möchten, 


Wien, vom 18. Juni. (Rürnb. Korr.) Ein an ſich un⸗ 
bedeutender Vorfall, der ſich geſtern vor dem Gebaͤude der unga⸗ 
riſchen Garde lauf dem Glacis) ereignete, duͤrfte leicht mit Eat⸗ 
ſtellungen und Uebertreibungen dem ausland iſcken Publiku n 
vorgelegt werden, daher es zweckmaͤßig ſcheint, etwalge Girächte 
durch eine genaue Erzählung der Veranlaſſung und Folgen jenes 
tumultuarifchen Auftrittes zu entkraͤſten. Es war Sonntag; 
ein gut gekleideter Handwerksmann, Tapezier von Profeſſien, 
ging voruͤber. Ein Gardiſt, der ſich eben raſirt haben mochte, 
ſchüttete — ob abſichtlich oder zufällig, wird erſt die Unterſuchung 
ermitteln — uber das Fenſter herab die Seifenlauge dem Hand⸗ 
werker fiber Kleid und Hut. Dieſer fol Anfangs fein Schickſal 
Gan ic geduldig ertragen haben; als er aber am Fenſter zwei 

Bar iſſen ſah, und bemerken wollte, daß fie über ihn lachten, 
fing er zu ſchimpfen an, worauf die Gardiften die am Gebäude 
ſi henden Wachtpoſten aufforderten, den Menſchen zu verhaften. 
Dieker entit f nun, wurde aber bei der benachbarten Kirche der 
Armenier feſtgenommen, und Anfangs in das Gardebaus, ſpaͤ⸗ 
ter aber durch den bintern Ausgang deſſelben nich der Polizei ge: 
gebracht. Inzwiſchen war aber viel Volk zufammengelaufen — 
bach vorläufigen Berichten bei 6000 Perſonen, — welche die 
Auslief rung des Handwerkers verlangten, und im Weigerungs⸗ 

alle Ge valt zu brauchen drohten. Herbeigeeilte Kommiſſaͤre 
uchten das Volk zu beruhigen; aber Mehrere, beſonders die 
Straßenjugend, hatten Steine 20 0 ff. womit ſie die Fen⸗ 
ſter einſchlagen wollten; auch machten fie Miene, das geſchloſ⸗ 
ſene Thor des Gardehauſes aufzuſprengen. Die Ablöfungswache 


kam indeſſen berbei, konnte ſich aber durch die dichten Maſſen, 
die den Eingang verwehrten, nicht cher Bahn machen, bis Be⸗ 
fehl gegeben wurde, die Gewehre zu laden, welches zwar nur 
zum Schein geſchah, aber doch das Zuruͤckweichen der Menge 
bewirkte. Da ſie aber wahrnahm, daß es bier nicht auf Ernſt 
abgeſehen fen, drang fie wieder mit Un geſtuͤm vor, und es ber 

durfte der Beredſamkeit eines hoben Gardcoffiziers, welcher zu 

dem Spektakel kam, und des Einfluſſes unſers würdigen Stadt⸗ 
Zane l welcher ſich per dalich auf den Schauplatz des 

Tumultes begab, um die gereizte Volksmaſſe von weitern Ex⸗ 

zeſſen abzuhalten. Ein Platzregen trug das Seinige bei, die 
Leute zu zerſtreuen. Dieſer Vorfall ereignete ſich zwiſchen der 

ellften und zwölften Vormittagsſtunde. Den ganzen Nachmit⸗ 

tag und bis in den Abend hinein waren zwar noch immer ſtarke 

Gruppen vor dem Gardehauſe verſammelt, aber fie b ſtanden 
nur aus Neugierigen, die ſich von dem Vorgefallenen unterhiel⸗ 

ten und darüber gloſſirten. Dieſe Unordnung, die nur durch 

das Mißvergnuͤgen Über eine, vermeintlich einem Bürger wider ⸗ 
fahrne Beleidigung entfiond, wird eine ſtrenge Unterſuchung 

nach fich ziehen, und der Schuldige, wer er auch ſeyn möge, der 

vollen Ahndung der Geſetze nicht entgehen. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 16. Juni. Die heufige Karlsruher 
Zeitung enthält folgenden Artikel: Paris, 12. Juni. (4 Ubr.) 
Die Franzoͤſiſche Regierung hat von dem letzter Tage erfochtenen 
Siege Nutzen gezogen, um den Friedensſtand von Außen zu 
ſich rn. In den erſten Tagen des Juni wurden einige Noten 
zwiſchen Frankreich ruͤckſich lich der Rhein⸗Angelegenheiten ge⸗ 
wedelt. Die Art, wie die Repraͤſentanten der fremden Mächte 
das politiſche Reſultat des Scharmuͤtzels vom 5. und 6. Juni 
an ſehen, hat das Miniſt rium der aus waͤrtigen Angelegenheiten 
ermuthigt, neulich den in Paris anweſenden fremden Mini: 
ſtern eine Note zuzuſtellen, um Erklärung zu baben über die 
Bewaff ung der großen Mächte und ihre Abſichten, damit 
dieſem koſtſpieligen Standder Dinge ein Ende gemacht werd 


Hannover, vom 21. Juni. Dos Feſt der Enthüllung 
des Waterloo- Monuments ward noch durch einen Beweis Köͤ⸗ 
niglicher Huld und Anerkennung des Wierdienſtes verherrlicht, 
welcher dem Herrn General Grafen von Alten zu Theil 7 — 
den iſt. Vor der Fronte der re und im Angefichte des 
Denkmals einer Schlacht, an welcher dieſer Feldherr ein n fo 
aus g- zeichneten Antheil hatte, uͤberreichten Se. Königl. Hoheit 
der Vice: König demſelben als ein Ehrengeſchenk Sr. Maj ſtaͤt 
des Königs einen reich verzierten, mit dem Königl. Wappen 
und dem Namenszuge Sr. Majeflät geſchmuͤckten D gen, deſ⸗ 
fen Klinge auf der einen Seite mit der Inſchriſt: Viro optimo 
Carolo Alten comiti quam ingenio tam virtute praestanti 
militi REX GRATUS, an der anderen: Waterloo 
XVIII June MDCC CRV. füht, Dieſer Degen war 


erſt in der Nacht vorher. durch einen Kourier Überbracht, und bei 
Behandigung deſſelben geruhten Se. Koͤnigl. Hoheit an die vor⸗ 
züglichen Dienſte zu erinnern, welche der Herr General in einer 
Reibe von länger als 50 Jahren dem Könige und dem Vaters 


lande leiſtete. 


Braunſchweig, vom 21. Juni. Die hieſige (Deutſche 
National⸗) Zeitung meldet: Der Ober⸗Amtmann Koͤrber, 
ehemaliger Pächter von Amelungsdorn, auf welchem ſchon 
längſt der Verdacht der Theilnahme an dem entdeckten hochver⸗ 
rätherifchen Komplotte ruhte, ſollte eben, in Folge der weiter 
gegen ihn zur Sprache gekommenen dringenden Indizien, in ſei⸗ 
nem Wohnorte Altendorf bei Holzminden verhaftet werden, als 
er, durch die Ankunft der Eſtafette, welche das er Res 
quifitions- Schreiben uͤberbrachte, aufmerkſam gemacht, ſich 
durch ſchleunige Flucht auf das jenfeitige Ufer der Weſer, in 
das benachbarte Koͤnigl. Preuß. Gebiet, dieſer Maaßregel für 
den Augenblick zu entziehen wußte. Er wurde 9 51 verfolgt, 
und kurz darauf zu Höxter gefänglich eingezogen, woſelbſt er fo 
lange in richterlichem Gewahrſam bleibt, bis die Auslieferung 
an die dlesſeitigen Behoͤrden erwirkt feyn wird. — Von Frei⸗ 
heitsbaͤumen, Poͤbellaͤrm, Katzenmuſiken ꝛc. (beißt es in der 
nannten Zeitung) erfahren wir hier, Gott ſei Dank! nur 
urch die Zeitungen. Ueberall ſpricht ſich vielmehr das tiefſte 
Bedauern uber die Ausſchweifungen aus, welche insbeſondere 
bei dem Hambacher Feſte und in Gefolge deſſelben deen Mang 
ſind, und ſelbſt in dem freiſinnigen Baden die ernſteſten Maaß⸗ 
regeln der Regierung veranlaßt haben. Auch wir haben unſere 
Volksfeſte wie unſere Vereine; aber nur gemeinſame Freude, 
gemeinſame Beförderung des Guten iſt ihr Hel. Beſonnenheit, 
dieſe aͤchte Deutſche Zuge, gepaart mit der waͤrmſten Begei⸗ 
ſterung, erſcheint allen Beſſeren, — und dieſe bilden die über: 
wiegende Mehrheit — als die erſte und an Bedin⸗ 
gung des öffentlichen Lebens. Insbeſondere ſprachen ſich dahin 
wiederholt, und noch neuerlich auf ae der juͤngſten 
r niſſe, die 8 biefigen patriotiſchen Vereins aus, 
er in ortwähren er ruhiger Wirkſamkeit die Aufklaͤrung über 
unſere Staats⸗Angelegenheiten zu befoͤrdern ſucht. — Auch an 
dere hier beſtehende Vereine ee in dem gleichen Geiſte, und 
fi durch Beförderung eines gemeinnützigen Strebens, das 
nicht blos auf ein politiſches Ziel gerichtet ſeyn ſoll, die vielſei⸗ 
tigſte Entwickelung des Gemeinſinnes herbeizuführen. — Einen 
choͤnen Beweis, welche begluͤckende Eintracht unter uns herrſcht, 
erhielten wir noch in den letzten Tagen bei der Feier des hiefigen. 
Schüͤtzenfeſtes. Unſer Harde ſelbſt verſchoͤnerte daſſelbe durch 
feine Gegenwart, und ward mit der herzlichſten Freude bewill 
‚Eommnet, Auch die aͤngſtlichen Gemüter. haben ſich bei Gele⸗ 
genheit des mehrtägigen 1 es, das fo leicht gemißbraucht 
werden konnte, überzeugt, daß keine Ruheſtoͤrungen unter uns 
zu beſorgen ſind. f 


ur 


Munchen, vom 21. Juni. Der KK. Praͤſidialgeſandte 
des Bundestages, Graf v. Münch Bellinghauſen, iſt vorgeſtern 
bier eingetroffen. Ein Oeſtreichſche Kurier, der ihm nachgefolgt 
war, kam einige Stunden ſpaͤter an. — Vom Rheinkreiſe tref: 
fen noch fortwährend Stafetten ein. 


Die neueſten rheinbaierifchen Zeitungen enthalten nichts von 
einer in Zweibruͤcken entdeckten Verſchwoͤrung; die Stultgarter 
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allgemeine Zeitung erklärt deßhalb die von ihr aus Darmſtad! 
mitgetheilte Nachricht (die auch von Frankfurt aus verbreite, 
wurde) für falſch. 

Der General: Lieutenant von Lamotte hat das Kommando 
der Truppen in Rhein⸗Baiern erhalten, und wird demnach 
künftig ſeinen Sitz in Speyer nehmen. Die Garniſon der 
Kreis⸗Stadt ſoll, heißt es, künftighin aus einem Bataillon des 
14ten Linien⸗Regiments, mit dem Stabe, und einer Eskadron 
des 6ten Chevauxlegers⸗Regiments beſtehen. 


Luxemburg, vom 20. Juni. Im hieſigen Journal 
lieſt man: Es iſt wirklich zum Erbarmen, wie man den armen 
Kommiſſarius des Diſtrikts von Bettenbourg myſtifizirt. Die 
Furcht, aufgehoben zu werden, artet bei ihm in eine wahrhafte 
Monomanie aus. Am 16ten d. M. machte er einen Umweg von 
10 Stunden, indem er Über das Franzoͤſiſche Gebiet ging, um 
ſich nach Arlon zu begeben. . 


Miszellen. 

Aus den beſonders fruchtreichen Gegenden der dfilihen Pro» 
vinzen von Preußen erhält man ſehr guͤnſtige Berichte über den 
Stand des Getreides, ſo daß man dort auf eine geſegnete Ernte 
rechnen kann. . 


Frankfurt a. M., vom 21. Juni. Das hieſige Jour⸗ 
nal enthält folgendes Schreiben aus dem Rheingau vom 18ten 
dieſes: Unſere Taunus baͤder 3 ſich nun zu bevoͤlkern, zu. 
mal Bad Ems, wo ſchon viele fremde Herrſchaften ſind und 
noch andere erwartet werden. So iſt unter Anderen heute der 
Herzog von Leuchtenberg daſelbſt angekommen, und feine Durch⸗ 
lauchtigſte Schweſter, die Kaljerin don Braſilien, wird gegen 
Ende dieſes Monats erwartet. 


Die Cholera⸗Morbus, der Aufruhr, der Karlismus und 
Das Charivari regieren gegenwärtig in Frankreich; man weiß 
noch nicht recht, welche von dieſen Seuchen Praͤſtdent des Kon⸗ 
ſeils iſt. (Corſaire.) 


Zwei Nachrichten ſcheinen auf Sir W. Scott während ſei⸗ 
ner Reiſe großen Eindruck gemacht zu haben: die von dem Tode 
Goͤthe s. und die von Sir James Mackintoſh's Ableben, die er 
in Frankſurt hörte. Sir e und die DD. Ferguſon 
und Holland behandeln ihn. Sir W. hat ſich in den letzten Ta⸗ 
gen ſehr gebeſſert, kann aber den rechten Arn bis jetzt noch nicht 
brauchen. Sein Gemuͤth iſt indeß vollkommen ruhig und 
er iſt auf Alles, was da kommen mag, gefaßt. Seine ganze 
Familie iſt um ihn. 


Notizen aus Nordamerika. (Aus dem Werke: Six 
Months in America; von G. T. Vigne. London 1832.) In 
Ermanglung anderer Titel iſt es dem Amerikaner erfreulich, mit 
dem Rang eines Generals, Oberſten, Adjutanten, aber vor⸗ 
nämlich, meiner Beachtung gemäß, mit dem eines Majors 
beehrt zu werden. Ein gebildeter Engländer verſicherte 
mir, daß ihn fein Freund am Bord eines Dampfbootes auf dem 


Ohio zuerſt als ſchlichten Herrn N. N., hierauf als Kapitän eins 
geführt habe; bald nachher betitelte man ihn Major, und noch 
dor Ende des Tages wurde er förmlich als General vorgeſtellt. 
In einer Poſtkutſchen⸗Geſellſchaft iſt gewohnlich ein Major oder 
ein Aide (ſtatt Aide de camp) wie fie ſich ſelbſt nennen. Der 
Kapitän eines Dampfbootes, welcher bei Tiſche den Wirth 
mchte, fragte zufaͤlig etwas laut: Herr General, iſt Ihnen 
etwas Fiſch gefaͤllig? und gleich bejahten dieß 25 von den anwe⸗ 
ſenden 30 Gaͤſten. — Die Erziehung iſt bei den ärmern Klaſſen 
ſehr forgfältig, ausgenommen in den weſtlicheren Staaten, wo 
die Einwohner auch ohne Erziehung vorwärts zu kommen glau⸗ 
ben. In den atlantiſchen (an der Kuͤſte gelegenen) Staaten 
findet man unter 500 Perſonen (ich rede von gebornen Amerika⸗ 
nern) nicht eine, die nicht leſen und ſchreiben könnte. Die Poſt 
hielt öfter an einem einſamen Holzhauſe, mitten im Walde, und 
ließ eine Zeitung fallen, die gleich aufgegriffen und mit der groß 
ten Begierde durch buchſtabirt wurde. Die meiſten Holztraͤger 
(backwoodsmen) können mit verſtaͤndiger Genauigkeit von 
dem Zuſtand Europa's im Allgemeinen reden, aber die Reform: 
bill in England und die Eiſenbahn von Liverpool gehörten im: 
mer zu den Gegenftänden, woruͤber man am Stärkfien erami⸗ 
nirte. Ein Engländer kann in den vereinigten Staaten keine 
Meile auf der Poſikutſche zurücklegen, ohne gefragt zu werden, 
ob er auf der Eiſenbahn von Liverpool geweſen ſey? In Euro⸗ 
pa, zumal in Frankreich, heißt es: „Habt Ihr den Tunnel un⸗ 
ter der Themſe geſehen?“ Aber die Frage des Amerikaners wird 
von feinem Inkereſſe für Das, was den Wohlſtand eines Landes 

ordert, eingegeben, während bel dem Franzoſen gar nicht an die 
Nutzbarkeit gedacht wird; dieſer denkt nur an die Größe und 
Neuheit des Unternehmens, und vergißt nie, zu bemerken, daß 
der Erbauer ein geborner Franzoſe geweſen. 


Herr von Rienzi, der ſich lange Zeit in China aufhielt, und 
einen großen Theil dieſes ungeheuern Reiches durchreiſte, hat 
ſich namentlich mit ſtatiſtiſchen Unterſuchungen in alen auf 
dleſes Land beſchaͤftigt, und ſich die zahlreichen Detailberichte, 
welche von den dortigen Central⸗ und Provinzialregierungen bie 
kannt gemacht werden, zu verſchaffen gewußt Vor Kurzem 
ſind die Reſultate ſeiner Forſchungen von ihm publizirt worden, 
und aus ihnen iſt die folgende Notiz entnommen. Die Land⸗ 
und Seemacht von China beſteht zuſammen aus 1,291,641 
Mann, worunter 300,108 Mann regulaͤre, und 400,000 Mann 
irreguläre Infanterie, 227,000 Mann reguläre, und 273,000 
Mann irregufäre Kavallerie, 17,000 Mann Artillerie, die fich 
in einem aͤußerſt klaͤg ichen Zuſtand befindet, 30,000 zu den regu⸗ 
laͤren Truppen gebbeige Trainknechte, 6892 Offiziere der regu⸗ 
lären, und 5201 der irregulären Truppen, und 82,440 Mann 
Seetruppen. Die Beſoldung der Truppen iſt folgende: Jeder 
Infanteriſt erhält monatlich 8 Franks und 3 Maaß Reis, und 
leder Kavalleriſt 16 Franks und 6 Maaß Reis monatlich, außer 
der Fourage und andern Artikeln, die ihm die Einwohner ſchaf⸗ 
ten muͤſſen. Herr Rienzi giebt genau den Antheil an, welchen 
jede von den 18 Chineſiſchen Provinzen zu den Militaͤr⸗Ausga⸗ 

en beitragen muß; alle zuſammen gli jährlich zu dieſem 


weck 867,200 Pfund Sterling. Die Ausgaben für die Marine 
nd nicht angeführt, weil fie Herr Rienzi nicht genau ermitteln 
onnte. e 5 


Abbe Prevoſt war ein beſonders guter, gewandter ſchneller 
Ubacher, dabei jedoch auch ein fauler Abele, — * Geld 
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hatte, und ohne Geld war er zu gar nichts zu u Ein 
Buchhändler, welcher eine Sammlung Engliſcher Reiſewerke 
herauszugeben beabſichtigte, hierbei aber Konkurrenz befuͤrchtete, 
ſchloß mit ihm folgenden Kontrakt: Prevoſt follte pro Bogen 
einen Louisd'or erhalten, alle Tage einen Bogen liefern, und das 
gegen alle Tage über feinen Verdienſt disponiren koͤnnen. Nun 
richtete ſich der Abbe folgendermaßen ein: Des Morgens um 
4 Uhr mußte ihn fein Diener wecken, und, mochte der Abbe fo 
übellauzig ſeyn wie er wollte ununterbrochen zur Arbeit antrei⸗ 
ben. Der Schlafrock wurde ihm demnach umgehangen, Papfer 
und Feder hingelegt, und nun begann das Werk. Gegen 8 Uhr 
war Prevoſt in der Regel ſchon fertig, dann trug der Diener das 
Manuſkript zum Verleger, holte den Louisd or, und der Abbe 
kleidete ſich während deſſen an. War das Geld angelangt, dann 
wurde aus dem naͤchſten Kaffeehauſe Fruͤhſtuͤck herbeigeſchafft, 
Diener, Speiſewirtb, Friſeur u. ſ. w. bezahlt, und der Reſt rich 
tig Tag für Tag in Schenken aller Art und des Abends bei leicht: 
1 Maͤdchen ſo rein verzehrt, daß immer den andern Mor⸗ 
gen kein Sous mehr da war, und von Neuem um 4 Uhr unter 
Brummen und Schelten aufgeſtonden und das Tagewerk begon⸗ 
nen werden mußte. 


Aus dem Haag, vom 20. Jani. Seit einigen Tagen 
find bier vier Gemälde eines Genter Malers, J. Geinaert, aus⸗ 
geſtellt, die durch ihre politiſchen Beziehungen allgemeines In⸗ 
kereſſe erregen. Nr. 1 ſtellt eine Belgiſche Hauswirthſchaft im 
Jahre 1830 (vor dem Ausbruche der Revolution) und Nr. 2 
das Gegenſtuͤck: eine Belgiſche Hauswirthſchaft im Jahre 1831, 
vor. Auf Nr. 3 erblickt man die Machinationen, die in Beh 
gien im Jahre 1829 bei den Petitionsumtrieben ins Werk geſetzt 
wurden, und auf Nr. 4 die Wahl⸗Umtriebe des Jahres 1831, 
Der Maler iſt in Behandlung dieſer Geftände befonders gluͤck⸗ 
lich geweſen. Es iſt zu hoffen, heißt es in einem Amſterdamer 
Blatte, daß dieſe Gemälde in einer öffentlichen Sammlung zur 
Schau geſtellt bleiben, damit wir und die Nachwelt nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſelbſt ein folcher Zuſtand der Bluͤthe und Wohlfahrt, 
wie wir ihn auf Nr. 1 erblicken, die Belgier von ihrer R.volu⸗ 
tion nicht zuruͤckhalten konnte, daß wir einſt an Belgien gefeſſelt 
waren, und welcher Lohn uns für alle unſere Aufopferungen 
zu Theil geworden ift, 


Wien, vom 20. Junf. Se. Kaiſerl. Majeſtat haben den 
Profeſſor der Aeſthetik, der Geſchichte der Kuͤnſte und der Flafs 
ſiſchen Literatur an der Kaiſerl. Koͤnigl. Thereſianiſchen Ritter⸗ 
Akademie, Johann Ludwig Deinhardſtein, zum Vice⸗ Direktor 
des Hofburg⸗Theaters zu ernennen geruht. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 30. Juni. Zum erſtenmal: Das ſchlecht 
bewachte Maͤdchen, pantomimiſches Ballet in zwel 
Abtheilungen, von d'Auberval, für die hieſige Bühne eins 
gerichtet vom Balletmeiſter Hrn. Kobler. Vorher, auf 
vieles Verlangen, u ee Freien nach Vor⸗ 
ſchrift, oder: Wie Sie befehlen, Luſtſpiel in vier Auf: 

zuͤgen, von Dr. C. Toͤpfer. l 

Sonntag, den 1. Juli, neu einſtudirt: Der Wildfang. 

Luſiſpiel in 3 Aufzügen, von Auguſt von Kotzebue. 


Eg. M 6. LU. 


Fr. 2. O . 3. VII. 6.1.01. 
5 * * 


— 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſali mit dem Kaufmann 
Herrn A. Liſſer zu Grottkau, zeigen wir unſern geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Brieg, den 29. Jani 1832. 

i Lazarus Schleſinger gebſt Frau. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen ſich als 
Verlobte: 7 

Brieg, den 29. Juni 1882. 

Roſali Schleſinger. 
A. Liſſer. 5 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nacht um drei Viertel auf 1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, gebornen von Leithold, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich hiermit Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Plawnio witz, den 22. Juni 1832. 

Graf Balleſtrem auf Plawnſowitz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag um 11 Uhr endete nach vielen Leiden 
der Kaufmann Sigismund Gottlieb Schroͤter ſeine ir⸗ 
diſche Laufbahn; dies machen allen auswärtigen Virwandten 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, bekannt: 

Breslau, den 29. Juni 1832. 3 

die Hinterbliebenen. 


Tode s⸗ Anzeige. 
Am 23. Jun d. J., Nachmittags um 1½ Uhr, endete un: 
fere geliebte Schwefter, Johanna Friederike Louiſe, ver⸗ 
wittw. Gräfin von Saliſch geborne Nicolovius, zu Race⸗ 


dowo bei Plefchen, nach ſehr ſchmerzhaften Leiten an der Waſ⸗ 


ſerſucht, im 62ften Libensjohre ihre irdiſche Laufbahn, welches 

wir Verwandten und Freunden mit inniger Betrübniß, und der 

Bitte um ſtile Theilnahme, hiermit ganz ergebenſt anzeigen. 

Johanna Mariane Amalie verw. Land⸗ 
ra hin von Richthofen, geborne Nico⸗ 
lovius, zu Wuͤrgsdorff. 

Karl Friedrich Ludwig Nicolovius, 
Beſitzer von Racedowo. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den am 13ten dieſes Monats, an Schleimſieber und Alters: 
ſchwaͤche, erfolgten fanften Tod ur ſers guten Vaters, des Pa: 
ſtors Maſchner zu Pri tzen und Kraſchen, zeigen theilnehmen⸗ 


den, entfernten Verwandten und Freunden hiermit tief betruͤbt 
an: die Hinterlaſſenen. 


In Verkaufs⸗Commiſſion iſt bei Unte zeichneten zu haben, 
und der Ertrag den fehr huͤl sbedüͤrſtigen Abgebrannten in Kal⸗ 
tenbrunn beſtimmt, weshalb jeder Mehr betrag dankbar an⸗ 
genommen wird: 


Verſuch einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweid⸗ 
nitz. Ein Beitrag zur Schleſiſchen Kirchenge⸗ 
ſchichte. gr. 8. geheftet in farb. Umſchlag (wor⸗ 
auf die Abbildung dieſer Kirche). Preis 10 Sgr. 

Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Com p. in Breslau. 


Kr 
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Bekanntmachung. 

Im Auftrage und für Rechnung der Königlich Polni- 
schen Bank zu Warschau, kaufen wir fällige Zinscou- 
pons von Polnischen Pfandbriefen, so wie verlooste Pol- 
nische Pfandbriefe, und zahlen 98°, Rthlr. Preuss. Cou- 
rant für 600 Gulden Polnisch. Die Präsentation dieser 
Papiere kann nur Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, inden Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr statt- 
finden. Eichborn et Comp. 

Blücherplatz Nr. 13. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebrüde Nr. 37. 

v. Liechtenſtern, ſtatiſt. Ueberſicht aller europ. Staat., 
nebſt Karte v. Europa. gr. Fol. Wien 1819. Edpr. 4½ Rtlr. 
fr 1 Rtlr. Prof. Voigtel, Verſuch einer Statiſtik des 
Preuß. Staates, nebſt Karte. Halle 1830, fuͤr 20 Sgr. Der 
voll. Secretär nebſt Fremdwoͤrterb. 1832, für 1 Rilr. 
Poppe, Noth- und Huͤlfs⸗Lexikon. 3 Bde. 181115. Ldpr. 
4 Rtlr. für 16 Rıle Rumpf, Woͤrterb. zur Veredl. der 
Sprech⸗ und Schreibart, für 1 Rtlr. Handworterb. der deut: 
ſchin Sprache. A — 3. 2 Bde. eleg. geb. 1821, fuͤr 175 Rtlr. 
Neuer ſchl ſiſcher Briefſteller. 1823, für 20 Sgr. Kluͤgel, 
Eneyklopaͤbie der gemeinnützigſten Kenntniſſe. 7 Bde. Berlin 
1806 bis 17. Edpr. 12% Rtlr. für 3% Rtlr. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraß Nr. 14, 
iſt zu haben: Reinhard's ſaͤmmtliche Predigten, mit Reperto⸗ 
rium, 43 Thle. 1821. Lpr. 43 Rtl., g neu und ſchoͤn gebunden 
fie 14°, Rtl. Wanſidel's geiſtl. Reden für das Landdolk, auf 
alle Sonn und F ſttage des Jahres. 3 Bde. 1830. Lpr. 4 Rtl, 
g. neu in eleg. Bd. f. 27 Rtl. Haßl's chriſtliche Volkspredig⸗ 
ten auf alle Sonn: und Feſttage. 2 Bde. Lpr. 2¼ Rtl., g. neu 
f. 1½ Rtl. Fedor's Predigten auf alle Sonntage des Jahres. 
2 File 1815, g. neu f. 1%, Rilr. Catechismus Romanus 


„etc. g. neu f. 25 Sgr. Derxeſer's Deutſch's Brevier f. Stifts⸗ 


damen, Kloſterfrauen und jeden guten Chriſten. 4 Thle. 1810. 
g. neu f. 3a Rtlr. 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schubrüde Nr. 62, iſt 
zu haben: Naſo, der wie er lebendige Phönix der Fürſtenthüͤmer 
Schweidnitz und Jzuer. 1657. f. 1 Nele. Kablo, Denk wür⸗ 
digk. der Graſſchaft Glotz. 1757. f. 25 Sgr. Kundmann, die 
hohen und niedern Schulen Deutſchlands, beſonders Schl. ſiens, 
mit ihren Buͤchervorraͤthen und Münzen, mit Kupf. 1741. für 

2, Rtlr. Li ben, Luft und Leben des ſchleſiſchen Ritters Hens 
v. Schwein chen, heraubg. v. Büſching. 8 Bde. 1828. f. 2 Rt. 
Geſammelte Nachrichten und Dokumente das Herzogth. Schle⸗ 
fien betreffend. 4 Bde. 1741. f. 1 Rtlr. Michaeler, über 
die N Lage des irdiſchen Paradieſes. 4 Tble. 1796. 
f. 19, Rtly. Wi ſe's Handb. d. gem. in Deutſchl üdlichen Kir⸗ 
chenrechts. 4 Bd.. 1804. ELdpr. 10 Rtlr. f. 45 Rilr. 115 0˙8 
Le rb. d. Geſchichte des roͤmiſchen Rechts bis auf Juſtivian. 
1822. L. 2% Rtlr. f. 123 Rtlr. Brissonius, de verbor. 
significat s. Lexicon jurid. op. Heineccii, fol. 1743: für 
4% Nile. Zapf, Gallerie der Alten Griechen und Römer. 2 Thle. 
mit 84 Kupf. v. Riedel. 1781. L. 5 Rtlr. für 1°, Rtlr. Les 
conseils du Trone, donnés par Frédéric II. aux Rois et 
aux peuples de Europe; avec plusieurs lettres inédites 
de ce Prince etc. publies par Auguis. 1823. f. 1½ Rilr. 
Contes et nouvelles envers par de la Fontaine, 2 Vol. avec 


fig. Amst. 1762. (Pachtausgabe) f. 12 Rtlr. 


Montag den 2. Juli, Abends um 7 Ubr, Jahtes⸗Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins (Wahl dreier Vorſteher und Rech⸗ 
nungslegung) in Nr. 6, Sandſtraße. 

Bei meinem Abgange von hier empfehle ich mich allen mei⸗ 
nen verehrten Freunden und Bekannten zun ferneren freund⸗ 
ſchaftlichen Andenken und gütigen Wohlwollen, ganz ergebenſt. 

Breslau, den 29. Juni 1832. r 

Der Major von Rauſſendorff. 

Von Seiten des hiefigen Fürſiölſchöflichen G.neral-Vikariate 

Amts wird hierdurch CDU: bekannt gemacht, daß über den 

Nachlaß des in Rabſen bei Groß⸗Glogau verſto benen Pfarrers 
Joſeph Hayn, wegen deſſen Unzulaͤnglichkeit zur Befriedi- 
ung faͤmmtlicher Gläubiger deſſelben, indem die Aktiv⸗Maſſe 
n 2156 Rtlr. 25 Sgr. 1 Pf, die Paſſiv⸗Maſſe aber in 4337 Rtlr. 
22 Sgr. 4 Pf. beſteht, Concurs eröffnet worden iſt. Es werden 
demnach alle und jede welcke an die Concurs⸗Maſſe einige rechts⸗ 
gültige Anſpruͤche zu haben vermeinen, biermit vorgeladen, vom 
14. Mat d. J. an gerechnet, binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem peremkoriſch angefegten Termine, den 1. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 10 Uhr, vor dem hierzu ernann⸗ 
ten Commiſſario Hrn. General⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath Gottwald 
in hieſiger Amtsſtelle auf dem Dohme, entweder in Perſon oder 
durch zulaͤſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen, bi etwa erman⸗ 
gelnder Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz Commiſſarien Hirſch⸗ 
meyer und Hahn hierſelbſt vorgeſchlagen werden, zu erfcheinen, 
den Betrag und die Art ihrer an die Haynſche Concurs⸗Maſſe 
babenden Forderungen umfländlich anzugeben, die Dokumente 
und ſonſtige Beweis mittel, womit ſie die Wahrheit und Richtig⸗ 
keit ihrer Anſpruͤche zu erweſſen gedenken, vorzulegen und anzu⸗ 
eigen, und hierauf das Weitere, beim Ausbleiben oder unterlaſ⸗ 
4 Anmeldung ihrer Anſpruͤche aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
mit allen ihren Auſprüchen an die Concurs⸗Maſſe werden praͤ⸗ 
cludirt und ihne halb ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt werden. 1 5 
Breslalt, den 20. April 182. 
Fuͤrſtbiſchoͤfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


Empfehlung. 


Die unterzeichnete Haupt⸗Agentur bringt hiermit zur öffent⸗ N 


lichen Kenntniß, daß fie fortwaͤhrend Verſicherungen ſuͤr die Lieg⸗ 
nitzer Ruſtikal⸗Feuer⸗Societaͤt, in welcher außer jeder Art von 
Ruſtikal⸗B ſitzungen, die in dem Liegnitzer oder benachbarten 
Kreiſen belegen find, auch Kirchen⸗, Pfarr ⸗, Schuſe und 
Kommunal⸗Gebaͤude, Waſſermuͤhlen und ahnliche Fabrik⸗An⸗ 


ſtalten, wenn dieſelben in keiner andern Feuer⸗Societaͤt verſi⸗ 


chert find, uͤbernimmt. 3% ? 
Die erforderlichen Antrags⸗Tabellen, fo wie die Status 
ten, werden auf Verlangen gratis ertheilt. 
Breslau, im Juni 1832. i 
Haupt⸗Asentur der Lieg itzſchen Ruſtikal⸗Feuer⸗ 
8 une Sotietaͤt . 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


Strohhuͤte, Binder, Spitzen und Putzfedern 


8 


werden gewaſchen und aufs ſchönſte zug⸗richttkeim Eckhauſe 
en Nr. ee s b 22 


und Harras ⸗Straße l ! 
® Eliſ. Hoffnann. 
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unt fon . 

Es follen am 5. Julic., Vormittags um 9 Uhr und Nachmit⸗ 

tags um 2 Uhr, und an dem folgenden Tage, die uͤberfluͤſſig ges 

wordenen J wentarkenſtücke des auf der Ohlauer⸗Straße bele⸗ 

enen Gaſthauſes zum Rautenkranz, beſtehend in Glaͤcern, 

inn, Kupfer, Blech, Meubles, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, in 

dem gedachten Gaſthofe, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Juni 1832. 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Subhaſtations-Patent. 

Das Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche⸗Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richt, macht hierdurch bekannt: daß, auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, die nothwendige Subhaſtation des, im Oels⸗Treb⸗ 
nitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels, belegenen freien Allodial⸗ 
Ruter-Gutes Groß-Raacke, zu verfügen befunden worden iſt. 
Es werden daher hierdurch alle, welche gedachtes, unterm 7. und 
8. Octbr. c. a, auf 19.750 Nthlr. 24 Sgr. 6 Pf. landſchaftlich 
abgeſchaͤtztes Guth zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen 
vermoͤgend find, aufgefordert, in dem auf den 2. April 1882, 
und den 2. Julii 1 832,, beſonders aber in dem letzten perem⸗ 
toriſchen Licitations-Termine den 3. October 1832. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts 
Herrn Juſtiz⸗Rath Wideburg, an hieſiger ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtaͤtte ſich zu melden, und ihre Gebote abzugeben, indem auf die, 
nach Ablauf des letzten Licitations⸗Termins, etwa einkommen⸗ 
dem Gebote, inſofern geſetzliche Anſtaͤnde nicht eine Ausnahme 
zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, fondern der 
Zuſchlag an den im Termine Meiſt⸗ und Beſtbiethend Verblei⸗ 
benden, erfolgen wird. 

Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtra⸗ 
tur naͤher nachaefehen werden. 5 

Oels den 22. November 1831. 2 
Clein o w. 


Zum Markt empfehle ich meinen geehrten Abneh⸗ 
mern mein mit allen gangbaren Sorten verſehenes 
ager cr 
Ermelerſcher Rauch- und Schnupf⸗Tabake, 

Kraus⸗Tabake, Cigarren und 

Saͤchſiſche Poſtpapiere, 
indem ich um guͤtigen Beſuch bitte. * 

n Ferd. Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


Schmiede- Verpachtung. 

In Poͤpelwitz bei Breslau iſt die ganz neu erbaute Dominial⸗ 
Schmiede unter ſehr billigen Bedingungen ee Es 
kann bei der Nähe der Stadt und nahe vorbei ührender Lands 
ſtraße ein tüchtiger Werkmeiſter auf hinlängliches Auskommen 
rechnen. 3 dee, 

Das Dominium Groß: Zauche bei Trebnitz bietet von zweien 
jungen großen Zucht- Ebern, Moldaues langohriger Race, einen 
zum Verkauf hiermit aus. 


Bekanntmachung. 

Der Polniſche General Ignaz v. Mycielski, Beſehls⸗ 
haber des Kadetten⸗Korpé zu Kaliſch, welcher im März des 
Jahres 1831 zu Warſchau veiftorben iſt, hat in dem von ihm 
errichteten Teſtamente ſeine beiden Schweſtern und ſeinen juͤng⸗ 
ſten Bruder zu Erben ſeines geſammten Vermoͤgens ernannt. 

Den Unterzeichneten, welche zur Beſitznahme dieſer Erb⸗ 
ſchaft berechtiget und legitimirt find, iſt genau bekannt gewor⸗ 
den, daß er ſich noch kurz vor ſeinem Tode im Bit betraͤcht⸗ 
licher Summen, theils in baarem Gelde, theils in Pfandbriefen 
heſtehend, befunden hat. ; : 

Nichts deſto weniger iſt nach feinem Ableben von dieſen 
Geldern und Kapitalien keine Spur zu entdecken geweſen. 

Das Teſtament enthält ebenfalls keine Andeutung uͤber 
die Perſon, bei welcher, oder den Ort, an welchem die ge⸗ 
dachten Gelder und Kapitalien ſich vorfinden möchten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden erſuchen wir Jeden, welcher von 
der Exiſtenz jenes Vermoͤgens irgend eine Kenntniß haben, 
oder dem eine Anzeige künftighin zugehen ſollte, fo wie alle 
Behoͤrden, welchen vielleicht auf amtlichem Wege Nachrichten 
darüber zu Theil werden moͤchten, uns eintretenden Falls 
ſchleunigſt davon benachrichtigen zu wollen. 

Auf eine bedeutende Belohnung kann derjenige rechnen, 
welcher und zur Entdeckung und Beſitz⸗Ergreifung des uns 
anheimgefallenen Vermögens führen wird. 8 

Herr Mittelftädt, Juſtiz⸗Kommiſſarius zu Poſen, ift 
beauftragt, die eingehenden Anzeigen im Namen der Erb⸗ 
Jatereſſenten anzunehmen. 

Die Teſtaments⸗Erben des Generals v. Mycielski. 


Bekanntmachung. . 
Von heute an, als den 30. Juni bis den 8. Juli a. c. bin ich 
feſt entſchloſſen, meine gaͤnzliche Handlung, alles unterm Preis 
zu verkaufen, ſowohl aus der Hand, oder in öffentlicher Auktion; 


die beſtehenden Sachen find: große Trimeaux und Stellſpiegel, 8 


verſchiedene Meubles von Mahagoni» und Birkenholz, Rohr: 
und viele Polſterſtühle mit Roßhaaren, 7 Kronleuchter, eine 
ſchoͤne Floͤten⸗Uhr, die 8 Tage geht und 18 neue Stücke ſpielt, 
bann eine Partie ſchoͤne Kupferſlichblaͤtter, wie auch unter Glas 
und Rahmen, 7 Stud ſchoͤne Br und viele andere Sa: 
chen, die zu weitlaͤuſtig zu befchreiben find. Ich lade daher das 
geehrte Publikum ein, ganz billig zu kaufen, mit dem Bimerken, 
kaß Alles, wenn es möglich iſt, verkauft werden fol, 


Peterſen, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 76. 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 


in Meſſern, Gabeln, Terrinen⸗Kellen, Suppen⸗Loͤffeln, Spo⸗ 
ren, Steigbuͤgeln, Candaren, Trenſen und in Pfeifenkopfbe⸗ 


ſchlaͤgen beſtehend, fo wie - 

Gleiwitzer emaillirtes Koch- und Bratgeſchirr 

5 aun e in größter Auswahl, und verkaufen zum niedrig⸗ 
en Preiſe: f f 

Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


Geſchnittene Elfenbein a Glaviaturen, Sr 
i 5 rt en Preilen: 
eie weng Sehn pur, Blei: W. 48. 
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2 Die Ate muſikaliſche Abendunterhaltung 
wird wegen der Fühlen Witterung fur heute ausgeſctzt. 
Herrmann, Muſik⸗ Direktor. 


Eine in Beziehung auf die neuen kirchlichen Angelegenheiten 
hieſelbſt zu einem jüngft begangenen Bewillkommungsfeſt ges 
dichtete Parabel wird zum Beſten der Kleinkinderſchule bei dem 
Kirchbedienten Jaͤhnſch fuͤr 1 Sgr. verkauft. 


Da das Dom. Floriansdorf feinen bisherigen Beamten ent⸗ 
läßt, ſo erſucht s einen Jeden, ſich mit feinen Forderungen an 
eben eee 


— nn 


an de reſp. Herren Kaufleute. 
Wir haben jetzt eine Parthie völlig abgelagerten 
Carotten⸗St. Omer 
fertig, den wir à 10 Rtlr. den Centner 
und die 20 Pfd. für 2 Rtlr. 
als aͤußerſt billig empfehlen koͤnnen. 
i Die Tabak: Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
in Breslau. 
r e ee 2 DR ar 
1 Tabak⸗ Offerte. 3 
Le ναον 
Meinen geehrten Abnehmern offerire i jetzt wieder, in 
en Dunlität, den wegen ſtarken angs vergriffen 

Vierradner Tonnen⸗Canaſter à 4 Sgr. pr. Pfd., 

in , Ya, . Pfd. 

Ferner empfehle ich die bekannten preiswürdigen Sorten: 
feinen Tonnen⸗Canaſter à 5 Sgr. pr. Pfd. 
Korb⸗Canaſter Nr. 7. A 6 Sgr. pr. Pfd. 
Melange⸗Canaſter Nr. 2. à 6 Sgr. pr. Pfd. 
Hamburger feinen Canaſter m. Siegel a7 Sgr. pr. Pfd. 
Canaſter Littr. G. à 8 Sgr. pr. Pfd. g 8 
Cadix⸗Canaſter à 8 Sgr. pr. Pfd. 

Amerikan. Canaſter⸗Blaͤtter a 10 Sgr. pr. Pfd. 
und = Parthieen zum Wieder: Verkauf einen bebeu- 


tenden 15 
Tabak⸗Fabrik in Breslau, zur goldnen Krone, 
Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke. 


. Guts Verkauf. 

Ein in der ſchoͤnſten und fruchtbarſten Gegend Schleſtens 
legenes kleines Dominial⸗Gut, welches den beſten Weizenboden, 
ne 
8000 Rt e iſt, wei erhaͤltni zum ſo 
tigen Kauf nach: der Kommiſſionair Herrmann in Breslanı, 
Oblauerſtraße Nr. 9. 5 
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Einladung an Kapitaliſten. 
Zu bevorſtehendem Johannis⸗ Termine empfehlen wir uns er 5 2 
den hieſigen und auswärtigen verehrten Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis eg Summe, à 5 auch zu 6 Prozent jährliche Zinſen, 
O wi m a 
Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren, e Hypotheken und andern Dokumenten, 
nd werden 
auch zu dieſem Termine, wie Biöher, die Zinfen- Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, fo wie bei anderen Behörden ꝛc. ꝛc. 


von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypotheken und andern Dokumenten 


von heute an gegen eine Vergütigung A 1½ Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. 


Breslau, den 1. Juni 1832. 


Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
N. 8. Von Kapitaliſten, welche uns mit 1 ihrer Gelder beehren, iſt an uns fuͤr derartige Muͤhwal⸗ 
e 


tung nichts zu berichtigen. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im a 


Hollaͤnd. und Saͤchſiſche Poſtpapiere 
verkauft zu den wohlfeilſten Preiſen: 
die Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 46. 


S 
Aecht Boͤhmiſchen Schwaden, oder Manna⸗Grüͤtze, pr. Pfd. 
4 Sgr.; neuen Karol. Reis, pr. Pfd. 3 / Sgr.; weißen und 
braunen Sago; Wiener Gries; feinſte kleine runde Holländiſche 
Perl⸗Graupe; ſeinſtes Kartoffelmehl, pr. Pfd. 27; Sgr. ıc,, 
empfiehlt: F. A. Hertel, am Theater. 


5 Theater = Abonnement. 

Fuͤr den Monat Juli gültig, find Logen: Abonnement Bil- 
let be, das Dutzend zu 6 Rtlr., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rtlr., 
in ganzen und halben Dutzenden, taͤglich zu haben, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 


Bekanntmachung. 

In meiner neuen Wohnung, Stockgaſſe Nr. 19, im golde⸗ 
nen Lamm, habe ich ein ſehr gutes Wiener Billard, ſowoh zum 
Spielen als zum Verkaufen aufgeſtellt, und wird hierbei bemerkt, 
daß ich hierzu eine neue Art von Quees, mit Adern uͤbers Kreuz, 
welche ſich nicht ziehen, erfunden, und gefertiget, und gewiß all⸗ 
gemeinen Beifall ſich erwerben werden. 

Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter. 


Wiener Schleifenkaͤmme 


empfingen wieder: 5 2 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Zu verkaufen. 
Vier Pferde acht ruſſiſcher Rage, Altbuͤßer⸗Gaſſe Nr. 15. 


Sehr schönen geräucherten Silberlachs er- 
hielt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


n Rathhauſe. 


Montag den 2. Juli wird im ſchwarzen Bär in PDöͤpelwitz ein 
Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt einladet: 
Lange 
Zu einem Ausſchieben, 
heute Sonnabeud den 30. Juni, ladet ergebenſt ein: 


f o d e, 

Coffetier in der Hoffnung auf dem Hinterdom. 
Auf Verlangen meiner geehrten Gaͤſte gebe ich Montag 
den 2. Juli noch ein Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 

Pietſch, Koffetier. 
Mit peuge Poſt erhielt ich eine Sendung von den vergrif⸗ 
fenen Glanz⸗Strohhuͤten, ſowohl mit als ohne bunten Corden, 

die an Form und Güte die erſteren weit uͤbertreffen. 
Wittwe Johanna Friedlaͤnder, 
am Ringe Nr. 14, eine Treppe hoch. 


Zu ver miethen 
und Johanni zu beziehen iſt auf der Riemerzeile Nr. 12 der 
2te Stock, auch in demſelben Haufe iſt auf Michaeli der Ste 
Stock zu vermiethen und beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 


Zu vermiethen für Michaeli: 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 20 eine freundliche eee Sir 
Souterrain 3 Stuben, Küche und Gartenbenugung, Näheres 
beim Eigenthümer Biſchofsſtraße Nr. 8. 


Zu vermiethen iſt auf der Maͤntler⸗Gaſſe Nr. 1, im erften. 
Stock, eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet 
nebſt Zubehör, und zu Michaeli, auch noͤthigenfalls zu Johanni 


zu beziehen. Auch iſt ein Stall für 2 Pferde daſelbſt zu haben. 


Wer einen leichten halbgedeckten, noch aut konditlonir⸗ 
ten Wagen mit Vorderverdeck zu verkaufen hat, beliebe es gefaͤl⸗ 
ligſt anzuzeigen, Biſchofs⸗Straße Nr. 10 im 2ten Stock. 


vermieth 
Sten Stock, eine g. 


u 


Zu vermiethen und zu Michaelis zu beyichen, ſind vor dem 
Nikolaithore, Friedrich- Wilhelms: Straße Nr. 74, drei Stuben, 
eine Treppe hoch. Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 


Bei Ziehung der 5ten Klaſſe Höfter Lotterie traf in meine 
Einnahme: 


See 
Odder vierte Haupt⸗Gewinn 8 
| von 

8 25000 Rtlr. 5 
G auf Nr. 11403. 


Soc 


Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne gratis) 


empfiehlt ſich: n a — 
> Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten Klaſſe 
56ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus waͤrtigen erge⸗ 
benſt: „Schreiber, 

ö Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfichle 
ſich ergebenſt: 5 
a Jaoſ. Holſchau jun. 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


2984 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein G wölbe nel 
Wohnung, Albrechtsſtrage Nr. 58, im Zobtenberge. Das Naͤ⸗ 
here zu erftagen heim Wirth, ein? Stiege hoch. 


Angetommene Fremde. 

In der gold. Gans: Kr. Kaufm. Johannes, aus Bremen, 
— Hr. Seminorlehrer Toͤpler, aus Brühl. — di Apotheker Ti⸗ 
tius, aus Warſchau. — Hr. Mechonikus Stiel, aus Aachen. — 
Hr. Kaufm. Weintcich aus Stettin. — Hr. Kaufm. Großmann, 
aus Tannhanſeg — Fr. Superintendent vandel, aus Neiſſe. — 
Hr. Kaufmann Hi ſchfeid, aus Merſeſ urg. — Hr. Kämmerer 
Tſchirſch, Hr Juſtiz⸗Kon miſſ ius Wroß beide aus Franken⸗ 
ſtein. — Im gold agen Löwen: Hr. Gurksbeſige d Langenau, 
aus Korſchwig. — Im werfen Storch Fr. ß ktor Altmann, 
aus Czarnowan: — Hr. K ufm. p hn, au Feſtenberg. — Hr. 
Kaufm Singerſohn, aus Beg. Im goldnen Schwerdt: 
Er. Kaufmann Overbeck, aus Keniſsberg. — Hr. Pirtikuli r 
Weißflog, aus Hamburg. — In den 3 Bergen: kr. Majcr 
v. Tſchirſchki, eus Domanze. — Hr. Spediteur v. d Lipre, as 
Maltſch. — In der großen Stube: Hr. Proſeſſor Martin, 
aus Pofen — Hr. Guth paͤchter d. Czapski, aus SOME — Fr. 
Stadtrichter Metcks, aus War enberg. — Im gold. Zepter: 
Hr. Sekretuir B56, Or Se kreta er v. Vo us, beide aus Berlin, 
— Fr. Gutos beſizeren Kaukowekz, aue Pilen. — Im weißen 
Adler: He. Kaufm. Feigen blatt, zus kutleniz. — Hr. Guthe⸗ 
beſizer v. Rattenberg, aus Pommer dorf. — Hr. Anothefer 
Crampe, aus Guhrau. — Fr Direktor v. Gottberg, aus Stolpe. 
— Hr. Lieutenant Papin, aus Glatz, vom 38 Ramt. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Rittmſtr. v. Czzrnoweki, aus Zduny. — Hr. 
Rittmſtr. v. Zeromski, aus Pleß. — Pr. Kaufm Frank, aus Neiße. 
— Hr. Partikulier Landshutter, aus Polniſch⸗Marchwiz. — Im 


Raucenkranz: Hr. Regierungsrath Baron v. Eichendorf, aus 


Berlin. — Im röͤmiſchen Kaiſer: r Graf v. Pongows i, 


aus Krakau. — Im gold. Baum: He. Majo und Peſtmeiſter 


v. Stutterheim, aus Parchwitz. — Br. „resin » Sehe er, aut 
Debrau, — Hr. Baron v. Schoͤning, aus Ber in. — Fr. Syn 
dikus Barchewitz, aus Strehlen. 

In Privat⸗ Logis: Am Rin ze No. 47. Pr. Hauptmann 
v. Ziegler, aus Brieg. — Ohlauern aße No, 76 Hr. Guttsbe⸗ 
ſitz er o. Garnier, aus Turaw i. — Ketzerberg No. 8. Hr. Sch. 
ſpieter Wohlbrück, uns L ipzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1832. 


Barometer Thermometer 


28 j 
8 3 auf + 10 Reaumur reducirt. freies. Wind. Witterung. 
8 Früh Mittags Abends Fr. Mit. | Ab. Früh Mittags Abends Früh Mittags Abends 
6 Uhr. 2 uor. 10 uhr. s ubr. 2 uhr. 10 uhr.] 6 ur. 2 Uhr, 10 ubr. 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 


10 fr, s, 36 lan 8 45 27.86 f 18, 20 17,6 f 10,8 


11 27 7,80 27 8 45 , 6 96 


— 


12 27,9 19 E 6.52 25. 09 


— 


1 13 27 7,51 27 7,02 27 6 72 


—— 2 — m nn Bi 


14 27, 6,25 je 6,36 27, 7,09 


15 27, 7,61 27 7 94 2,8 12 


16 2, 8,10 27 7,79 2, 7,82 
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